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Nebeltag.
Nun weicht er nicht mehr von der Erde,
Der graue Nebel unbewegt,
Er deckt das Feld und deckt die Herde,
Den Wald und was im Wald sieb regt.

Er fällt des Nachts in schweren Tropfen
Durchs welke Laub von Baum zu Baum,
Als wollten Elfengeister klopfen
Den Sommer wach aus seinem Traum.

Der aber schläft, von kühlen Schauern
Tief eingehüllt im Totenkleid ;

0 welch ein stilles sanftes Trauern
Beschleicht das Herz in dieser Zeit

Im Grund der Seele winkt es leise,
Und vom dahingeschwundnen Glück
Beschwört in ihrem Zauberkreise
Erinn'rung uns den Traum zurück.

HermairiTi Lingg.

Der 23 int best ai bat bie 3oII=
erpertenfommiffion bes eibgenöffifchen
®oIfswirtfd)aftsbepartements um 3Uoei

Scitglieber, Dort 11 auf 13, erweitert.
Iiis neue ÏRitglieber mürben gewählt:
ïiationalrat ©attifer in 5Hicf»terstoiI als
Vertreter bes ©roffhanbels unb Dr.
©brenfperger, 23orftanbsmitgIieb bes
Schweis. gfrembenoerfehrsoerbanbes, als
Vertreter bes $rembenoerfehrs. — Das
eibgenöffifdjc SDtilitärbepartement wirb
ermächtigt, eine 21bteilung für paffioen
Suft[d)ub neu su febaffen, ihr wirb ber
fiuftfchufe für bie 3ioiIbeoöIferung ioroie
für bie ©ebäube unb 21nlagen ber 23un=
besoerroaltung sugewiefen. Die fieitung
biejer 21bteilung mürbe 33rof. Dr. oon
SBalbfird) in 23ern übertragen. — Das
-midtrittsgefud) oon Dr. |>enri ©arrière
als Direftor bes eibgenöffifdfen ©efunb»
beitsamtes roirb unter 23erbanfung ber
aeleifteten Dienfte genehmigt. — 3ur
Durchführung ber befdjloffenen 93tab=
nahmen 3ur 3rifenbetampfung unb 2Ir=
oettsbefchaffung mirb oon ber 23unbes=
oerfamtnlung ein 3rebit oon 30 äTfil»
borten granfen oerlangt. — Da ber
uSatus" (Schwei. 2lrbeiter=Durn= unb
^Portoerbanb) fid) 3um (Eintritt in ben
jpd)roei3erifd)en fianbesoerbanb für Sei»
oesübungen entfdjloffen bat, bat aud)
oer 23unbesrat befcljloffen, in ben 23or»
anfchlag für 1937 einen 23unbesbeitrag

Jfr- 18,000 für ben „Salus" ein»

v
eilen. — Der 23unbesrat befchlofs,

oie 2Iusfubr oon 3äfe einer Kontrolle

3u unterteilen. 3u biefem 3œed be=

barf es fünftig für bie 2Iusfubr oon
3äfe einer 23ewilligung bes 23oIfswirt=
idiaftsbepartements.

tfür 1937 finb folgettbe neue 9Jtün3
Prägungen oorgefeben: 845,000
günffranfenftüde, 250,000 3toeifranfen=
ftüde, eine fOtillion ©infranfenftüde,
500,000 Salbfranfenftüde, eine ÏRilIion
3ebnrappenftüde, 50,000 3n>eirappen=
ftüde unb 700,000 ©inrappenftüde. Die
2Infcbaffung bes biefür nötigen SDtetalls
erforbert eine Ausgabe oon runb ffr.
890,000.

Die 3abl ber 21 r b e i t s I o f e n be=

trug ©nbe Dftober in ber gansen Sd)mei3
86,866 unb bat fid) im Saufe bes Of=
tobers nur um 3904 oermebrt, wäh=
renb fid) fonft bie 2IrbeitsIofen im Of=
tober um 8—13,000 3u oermebren
pflegten.

3m erften SRonat nad) ber 2Ibmertung
ift unfer ©sport auf 84,6 SJtillionen
ffrranfen geftiegen, gegen 75,8 fOtillionen
Sranfen im Oftober bes Vorjahres.
Wuffallenb ift aber aud) bie 3 m p o r t »

fteigerung oon 128 fülillionen f$rran=
fen, gegenüber 116,5 Millionen fjran»
fen im Oftober 1935.

Die Wehranleihe-Ehrenurkuade.
Die Zeichner der Wehranleihe, die durch ihren Bei-
trag die zeitgemässe Aufrüstung der Schweizer
Armee ermöglicht haben, erhalten vom Bundesrat
eine Ehrenurkunde. Der bekannte Kunstmaler und
Bildhauer L'Epplattenier in La Chaux-de-Fonds hat
den künstlerischen Entwurf dieser Ehrenurkunde ge-
schaffen.

3m aargauifdjen @ren3be3irf fin»
bet feit ber Sranfenabwertung wieber»
um ein lebhafter 3IeinhanbeI über bie

©ren3e ftatt, nur bat bermalen bie beut»
fdjen ffirensanroobner fleine 2Barenmen=
gen aus ber Schwei holen, bie fie un»
oer3ollt über bie ©ren3e nehmen fön»
nen. — 3n St. ©allen ftarb im 82.
2IItersjabr Oberftleutnant 3onrab ffçels,
früherer langjähriger 3nftruftionsoffi3ier
ber ©enietoaffe auf bem 33Iai3e 23 r u g g.
©r machte faft 30 Sabre lang bie 23Ian»
aufnahmen für bie ©rabungen iit 23in=

boniffa, weshalb ihn auch bie ©efell»
febaft ,,23ro 23inboniffa" 3um ©brenmit»
glieb ernannte. — 3n 2B a 11 b a d)

brang ber fianbwirt Otto 23ogeI in bas
Scblaf3intmer feiner früheren ©eliebten,
bie oor ber £eirat mit einem anberen
fOîann ftanb utxb wollte fie erfdjiefeen.
©s gelang bem fOfäbchen, in bas 3im=
mer ihrer ©Item 311 flüchten unb ihr 20=

jähriger 23ruber holte £>ilfe. 2IIs er je»

bod) mit einigen 91ad)barn 3urüdfam,
gab 23ogeI einen Schub auf il)tt ab,
ber ihm bie fiunge burdjhohrte, ihn aber
nicht löblich oerlebte. 23ogeI, ber nad)
©rfd)iebung ber Dochter Selbftinorb be=

geben wollte, fonnte überwältigt unb ge»
feffelt werben.

Die fantonalen 2Ibftimmungen in
23 a f e I 00m 15. fRooember hatten fol»
genbe ©rgebniffe: Die Snitiatioe betref»
fenb ben 2Iusfd)Iub ber 3ommuniften
aus bem Staatsbienft würbe mit 14,922
3a gegen 13,964 Stein angenommen; bie
©rftellung bes ilollegiengebäubes auf
bem 23etersplab würbe mit 18,473 ge»

gen 9937 Stimmen befdjloffen; ber 23au
bes 23erwaltungsgebäubes Spiegelbof
würbe ebenfalls angenommen, unb 3war
mit 15,555 3a gegen 12,971 Stein. 3m
40föpfigen 23ürgerrat oerteilen fieb nun
bie Sibe wie folgt: Eiberale Partei 7
(1933: 6), "(Rationale 23oIfspartei 4 (6),
Sîabifale 7 (7), ©uangelifebe 23oIfspartei
1 (1), ölommuniften 5 (5), So3ialbemo=
fraten 10 (11), 3atboIifen 5 (4), grei»
wirtfdjaftsbunb 1 (0). Demnach würben
bie liberalen, bie ölatbolifen unb ber
3freiwirtf<baftsbunb je einen Sib gewin»
tten, wäbrenb bie nationale 23oIfspartei
2 unb bie So3iaIbemofraten 1 Sib oer»
Iieren.

3n g r e i b u r g würbe burd) einen
23ranb ber gan^e linfe Flügel bes alten
23aImbofes 3erftört. Der Deil biente als
©arage unb bie Feuerwehr mufete fid)
barauf befebränfen, ein 23en3inreferooir
mit 20,000 fiiter 23en3in oor bem Steuer
3U bewahren, was gelang. Der Schaben
ift beträchtlich.

3n einem 23ijouterieIaben in ber
Oberen ©äffe in © b u r würbe einge»
brochen, wobei ©olb» unb Silberwaren
im 2Berte oon mehreren taufenb Siran»
fen entmenbet würben. Der Dieb lieb
gan3 wahllos wertoolle unb weniger
wertoolle Stüde mitlaufen.

j^edelwA.
Kim woiekt er »iolit melir vor> clsr Lràe,
Der ßraue I^ekel unbewegt,
kr àeàt âss kelâ Ullil <Ieàt âie Ileràe,
Den Valâ imà wss im V^sIU sied regt.

kr lsllt âcs I^sedts in sàwereu kropkeo
Duioks welke kaud voll ksum ?u lîsum,
à^Is wollten Klkeuzeister dlopken
lien Sommer waed aus seinem l'rauiu.

Der »der sedlskt, von düdlen Ledsnern
kiel eingedrillt im l otendleirl;
l) weled ein stilles sanltes Iranern
Lesedleiedt «las Her? in àieser ?eit!

Im (iruncl cler Seele willdt es leise,
llml vom r!s!>illgescdwun<laen (ilnelc
Lescdwört in idrem Xsuderlrreiss
krinn'rung uns lien kraum ?urücd.

Der Bundesrat hat die Zoll-
erpertenkommission des eidgenössischen
Volkswirtschaftsdepartements um zwei
Mitglieder, von 11 auf 13, erweitert.
AIs neue Mitglieder wurden gewählt!
Nationalrat Gattiker in Richterswil als
Vertreter des Großhandels und Dr.
Ehrensperger, Vorstandsmitglied des
Schweiz. Fremdenverkehrsverbandes, als
Vertreter des Fremdenverkehrs. — Das
eidgenössische Militärdepartement wird
ermächtigt, eine Abteilung für passiven
Luftschutz neu zu schaffen, ihr wird der
Luftschutz für die Zivilbevölkerung sowie
für die Gebäude und Anlagen der Bun-
desverwaltung zugewiesen. Die Leitung
dieser Abteilung wurde Prof. Dr. von
Waldkirch in Bern übertragen. — Das
Rücktrittsgesuch von Dr. Henri Carrière
als Direktor des eidgenössischen Gesund-
heitsamtes wird unter Verdankung der
geleisteten Dienste genehmigt. — Zur
Durchführung der beschlossenen Maß-
nahmen zur Krisenbekämpfung und Ar-
beitsbeschaffung wird von der Bundes-
Versammlung ein Kredit von 30 Mil-
uonen Franken verlangt. — Da der
^Satus" (Schweiz. Arbeiter-Turn- und
Zportverband) sich zum Eintritt in den
schweizerischen Landesverband für Lei-
desübungen entschlossen hat, hat auch
der Bundesrat beschlossen, in den Vor-
anschlag für 1937 einen Bundesbeitrag

Fr. 18.000 für den „Satus" ein-
zustellen. — Der Bundesrat beschloß,
vie Ausfuhr von Käse einer Kontrolle

zu unterstellen. Zu diesem Zweck be-
darf es künftig für die Ausfuhr von
Käse einer Bewilligung des Volkswirt-
schaftsdepartements.

Für 1937 sind folgende neue Münz-
Prägungen vorgesehen! 843,000
Fünffrankenstücke, 250,000 Zweifranken-
stücke, eine Million Einfrankenstücke,
500,000 Halbfrankenstücke, eine Million
Zehnrappenstücke, 50,000 Zweirappen-
stücke und 700,000 Einrappenstücke. Die
Anschaffung des hiefür nötigen Metalls
erfordert eine Ausgabe von rund Fr.
390,000.

Die Zahl der Arbeitslosen be-
trug Ende Oktober in der ganzen Schweiz
36,366 und hat sich im Laufe des Ok-
tohers nur um 3904 vermehrt, wäh-
rend sich sonst die Arbeitslosen im Ok-
tober um 3—13,000 zu vermehren
pflegten.

Im ersten Monat nach der Abwertung
ist unser Export auf 84,6 Millionen
Franken gestiegen, gegen 75,8 Millionen
Franken im Oktober des Vorjahres.
Auffallend ist aber auch die Import-
steigerung von 123 Millionen Fran-
ken, gegenüber 116,5 Millionen Fran-
ken im Oktober 1935.

Oie ^ekraaleilie-Ltireiiurklillâe.
vie ?eickner äer >Vekranleîke, 6ie äurck ikren Lei-
traßj 6ie ?eitAemässe àkrûstungj cier 8ckwei?er
^rmee ermo^Iickî kaben, erkalten vom Lunäesrat
eine Lkrenurkunâe. ver bekannte Kunstmaler unä
kilcikauer v'Lpplattenier in ka Lkaux-6e-fonäs kat
âen künstleriscken ^ntwurk âieser Lkrenurkuncie ßje-

Im a a r g a uischen Grenzbezirk fin-
det seit der Frankenabwertung wieder-
um ein lebhafter Kleinhandel über die

Grenze statt, nur daß dermalen die deut-
scheu Grenzanwohner kleine Warenmen-
gen aus der Schweiz holen, die sie un-
verzollt über die Grenze nehmen kön-
neu. — In St. Gallen starb im 32.
Altersjahr Oberstleutnant Konrad Fels,
früherer langjähriger Jnstruktionsoffizier
der Geniewaffe auf dem Platze Vr u gg.
Er machte fast 30 Jahre lang die Plan-
aufnahmen für die Grabungen in Vin-
donissa, weshalb ihn auch die Gesell-
schaft „Pro Vindonissa" zum Ehrenmit-
glied ernannte. — In Wallbach
drang der Landwirt Otto Vogel in das
Schlafzimmer seiner früheren Geliebten,
die vor der Heirat mit einem anderen
Mann stand und wollte sie erschießen.
Es gelang dem Mädchen, in das Zim-
mer ihrer Eltern zu flüchten und ihr 20-
jähriger Bruder holte Hilfe. Als er je-
doch mit einigen Nachbarn zurückkam,
gab Vogel einen Schuß auf ihn ab,
der ihm die Lunge durchhohrte, ihn aber
nicht tödlich verletzte. Vogel, der nach
Erschießung der Tochter Selbstmord be-
gehen wollte, konnte überwältigt und ge-
fesselt werden.

Die kantonalen Abstimmungen in
Basel vom 15. November hatten fol-
gende Ergebnisse! Die Initiative betref-
fend den Ausschluß der Kommunisten
aus dem Staatsdienst wurde mit 14,922
Ja gegen 13,964 Nein angenommen: die
Erstellung des Kollegiengebäudes auf
dein Petersplatz wurde mit 13,473 ge-
gen 9937 Stimmen beschlossen: der Bau
des Verwaltungsgebäudes Spiegelhof
wurde ebenfalls angenommen, und zwar
mit 15,555 Ja gegen 12,971 Nein. Im
40köpfigen Bürgerrat verteilen sich nun
die Sitze wie folgt! Liberale Partei 7
(1933! 6). Nationale Volkspartei 4 (6).
Radikale 7 (7), Evangelische Volkspartei
1 (1), Kommunisten 5 (5), Sozialdemo-
kraten 10 (11), Katholiken 5 (4), Frei-
wirtschaftsbund 1 (0). Demnach würden
die Liberalen, die Katholiken und der
Freiwirtschaftsbund je einen Sitz gewin-
nen, während die Nationale Volkspartei
2 und die Sozialdemokraten 1 Sitz ver-
lieren.

In Freiburg wurde durch einen
Brand der ganze linke Flügel des alten
Bahnhofes zerstört. Der Teil diente als
Garage und die Feuerwehr mußte sich

darauf beschränken, ein Benzinreservoir
mit 20,000 Liter Benzin vor dem Feuer
zu bewahren, was gelang. Der Schaden
ist beträchtlich.

In einem Bijouterieladen in der
Oberen Gasse in Chur wurde einge-
krochen, wobei Gold- und Silberwaren
im Werte von mehreren tausend Fran-
ken entwendet wurden. Der Dieb ließ
ganz wahllos wertvolle und weniger
wertvolle Stücke mitlaufen.
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3m SBinterlager bes 3irtus 3nie in
9t a p p e r s to i I (St. ©allen) gerieten
3ïoei Diger initeinanber in Streit. Der
Dompteur fudjte ihn 3u fd)Iid)ten unb
ging in ben 3äfig. 3n biefent 99to=
ment fiel il)it aber eine bisher unbetei»
[igt gebliebene Digerin an unb er er»
litt erhebliche Sih» unb üraßrounben.
Drohbem oermod)te er bie Diere nod)
in ihre ©inseltäfige ju jtoingen.

Sei ben SBablen in ben ©rohen
Stabtrat oon Sd)äffbaufen eräielten
bie Sojialbemotraten 27 oon ben 50
Sifcen. Sisher hotten fie 13 Sibe ge=
habt. Die Sauern erhielten 3 (3), bie
Sfreifinnigen 13 (20), bie llatholifen 3
(8) unb bie ©oangelifdjen 4 (6) Sibe.
— 3u 9teubaufen rourbe ber 17=
tßpfige ©inroobnerrat folgettbermahen
befebt: Soäialiften 9 (6), greifinnige unb
iftatholifen 8 (10). Der neue ©inroobner»
rat 3ählt infolge be£ Seoölterungs»
oermehrung um einen Sib mehr als ber
bisherige.

Sm 17. 9tooember nachmittags uer=
fammelte fid) in Solothurn bas
Domïapitel unter Sorfib oon Dom»
probft Schmeitbimann 3ur Sorbereitung
ber Sifthofsroahl. Die Delegationen für
bie 2ßaI)I mürben mie folgt 3ufammen=
geftellt: Solothurn: Sanbammann Dr.
Kaufmann uttb 9legierungsrat Dr.
Dbredjt; fiujent: bie 9tegierungsräte
Dr. ©gli unb Dr. SMniter; Sern: bie
fRegierungsräte Dr. Dürrenmatt unb
Dr. ftRouttet; Kargau: fRegierungsrat
fRüttimann unb Çiirfpred) ©onrab (Ser=
treter ber fatholifdfen Spnobe); Safel»
lattb: bie IRegierungsräte Dr. ©rnt) unb
Dr. ©fchroinb; Dhurgau: bie 9te=

gierungsräte Dr. Stähclin unb Dr.
SRüIIer; 3ug: bie fRegierungsräte Dr.
9.Rüllcr unb Dr. Steiner. Der 2ßat)latt
faitb am Dicnstaguormittag itt ber St.
Urfen=Sa!riftei ftatt. 3nnt neuen Si=
fdjoff oon Safel unb Sugano rourbe ge=

roählt gratis oon Streng, Stabtpfarrer
3U St. 3Iara in Safel, gebürtig aus
Sirttad) (Dburgau).

3n 51 ii e I e n tonnten sroei 15jäb=
rige Surfdjen beim ©tnbrudj in bas Sta=
tionsgebäube ber Dampffd)iffahrtsgefeII=
fdjaft in flagranti ertappt roerben. 3m
Saufe bes Serbörs ftellte fid) heraus,
baf? fie im Saufe bes Sommers eine
gait3e Seihe oon ©inbrüdfen oeriibt hat»
ten. Stan fanb ein Diebslager im Sßerte
oon 8fr. 2—300.

Km 11. Kooember feierte Oberft
Souis be ©ourten oon Sib er s feinen
102. ©cburtstag. ©r roar oon 1878
bis 1901 Äommanbant ber päpftlidjen
Sd)ioei3ergarbe. 3ur3eit lebt er in
San«), — Kuf ber Strohe bes © r o
hen S t. S e r n h a r b fuhr am 14.
Sooember ein Kuto über eine 3uroe
hinaus unb ftür^tc über ben 200 Steter
tiefen Kbbang bis 3ur Dranfe. Die 3n=
faffen, 6 junge Seute aus Drfières,
tarnen roie burd) ein 2Bunber mit leid)»
ten Seriehungen baoon.

3n © f d) e n m o f e tt bei Siilad) roolltc
ein 3el)ttiähriges Stäbchen mit einer breit»
ttenben 3er3e in ber ôattb Ô0I3 ooitt
©ftrid) holen. Kuf ber Dreppe, an ber
£>eu aufgefd)id)tet roar, fiel bas Stäb»
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chen, bas £>eu fing oon ber brennenbeit
Äer3e Seuer unb bas Saus rourbe ooll»
ftänbig burd) bot ©ranb 3erftört. -----

Der ©rohe ©emeinberat 001t SSinter»
t h u r beroilligte einen 3rebit oon 8fr.
2,100,000 3um Sau eines Sd)Iachthofes
in Döh.

Der Segierungsrat hat bas am
24. 3uli 1936 erlaffene prooiforifdje
Serbot ber Segehung ber ©igernorb»
roanb am 3. Sooember 1936 roieber
aufgehoben. — 3hren Südtritt als
Stiiglieber bes ©rohen Sates haben
ertlärt: §ans 3offi, eibgenöffifcher Se»
amter in 3olIiIofen; ©. Dfterroalber,
üonfumoerroalter in Sieberbipp, unb 8f-
Stammbad), Sehrer in SieI=Sö3ingen.
Kn ihre Stelle rüden in ben Sat itad)
unb roerben 00m Segierungsrat als ge=
roählt ertlärt: oon ber Sifte ber So3iaI=
bemotratifcbeit Sartei bes SBabltreifes
Sern=Sanb ©buarb Subin, Seantter in
©ümligen; 001t ber Sifte ber So3iaI=
bemotratifdjen Sartei bes Kmtes 2Ban=
gen ©ottfrieb Kurt, Sorarbeiter S.
S. S., Der3ogettbud)fee, unb oott ber
Sifte ber Soualbemolratifcben Sartei
bes Kmtes Siel Sans Suloer, llbt>
macher in Siel. — 8ferner rourbett unter
Serbantung ber geleifteten Diettfte ge=
nehmigt bie Südtrittsgefudje oon So»
tar ©b. Sufer in Siel als Stitglieb
unb Si3epräfibent bes Serroaltungsrates
ber öppothctartaffe, unb oon Sotar ©.
Dhommen als Kbiunft bes Kmtsfcbrei»
bers oon Sern.

f Souis tHadiclli,

gem. ftunftfdjnihlet itt 3:t)un.

3" Senf, roo er feit einem bei einer
3iod>ter rooI)ule, nerftarb im Sitter non 871/2 3ot)=
ten Sonntag, belt 18. Oftober, £ouis 9?ad)eIIt),
Runftfchnitjlei aus 2i)un. Seilt Kater mar
Kaufmann, unb Kiirger ber Stabt ©ettf, roo
Souis Kad)cl(t) aufroudjs unb tpriefter roerben

f Douis tRadjelit).

füllte. Kr be(ud)te bas Kieu* Kollege unb
faß t)ier mit bein nadjmatigen Kunbesrat Sa»
dtenal auf ber nämlichen Schulbant.

Nr. 47

Kon feiner Kïutter tjatte er aber einen aus»
gefprodjenen Kunftfinn geerbt; er entftammte
mütterlidferfeits bem uralten unb berütjmten
©efd)led)te ber Kotonna in Koni, too fid), [ein
Kater mit ber fünfzehnjährigen giirftentod)ter
oerlobte, bie er ohne bie Kinroilligung ihrer
Kitern tjeiratete unb nad) ©enf bradjte. Der
gürft folt bamals bent SBerbcr gefagt I)abeit:
„2Bie, ein todjitoeijet roill meine iodjter tjei»
raten? Jliemais!"

Souis Kodjeltn fal) in ber 9U>oneftabt in ben

Kunftläben bie (Stjeugniffe ber Sd)nit)terei bes

Kernet Oberlanbes, bie ii)tn großen Kinbrud
madften, unb er ruhte nicht, feine Kitern 311

beftimmen, il)n einem 3uterlafner Sdjnitjler
in bie Seiire 311 geben. 9tadj praftifd;er Se»

tätigung in Krienj 30g ber angeljenbe §oIj-
plaftifer an bie Runftafabemie in iUiiindjen,
bie bantals unter ber Seitung bes berühmten
ÎBill). Äaulbad) [tanb. SUtit ben Kejieljungen
feines Sel)rers rourbe Kad>ellt) in Uliiimhen
audi mit Kidjarb SBagner befaunt, ber fid) 11m

bas SKtfommen unb bie Saufbaljn bes jungen
Sdpoeijers intereffierte. 3» '©Bien, Kres'lan
unb Kerlin fud)te er roeitere ©elegenheiten 311

feiner fachlichen ülusbilbung, unb er etablierte
fid) fd)ließltd) als Sdjuitjlermeiifter in Königen
unb richtete mit ber 3^'t in 3nterlafen unb

H)un eigene Kerfaufslabeit ein, roo bie ÜIus»

fteltung feinet Schnihlerroaren unb hohmf:'
(igen Kunftroerfe bie gebüt)renbe Keadjtung
fanbeit. SJiit Kunftroerfen, bie er am ben ©Belt»

ausftellungen 1890 in tpatis unb 1893 in

Kljicago ausftetlte, fanb er h0h® Knerfennung
unb bie Kusjeichnung mit golbenen unb fil»

bernen SBfebaillen. Kr oertrat bie Oberläitber
Sd)nit)lerei an beiben Kusftellungeu mit Kr»

folg aud> als Kerläufer, roobei it)m feine ©Belt»

geroanbtl)eit unb bie angenehmen Umgangs»

formen feßr 311 Kühen famen.

311 ©t)i"ii mo " 40 3ohï^ mohnte, unb im

gatt3en Kernet Oberlanb roirb man fid) immer

gerne bes eblen unb liebensroürbigen Kerfiot»
betten erinnern. Kuf feinen ©Bunfd) roirb Souis

Kacheltt) auf bem Rird)t)of in ©fleig bei 3«'"'
lafett beigefeßt, roo feine Çratt oor einem 3af)i
beerbigt rourbe unb in roeldjer Rirdjgemeiitbe,
in Königen, ein Sofjtt auf ber oäterlidjen

§eimftätte lebt. E. F. B.

Der berrtxfche Spnobalrat empfiehlt
ber 3ird)enbtreItiott ein ©efud) bes

ilirchgemeinberates Dort Steffishurg sur

Schaffung einer S f a r r ft e 11 e in

(Deimberg, roo grohe Knflrengungen
für ben Sau einer ilircbe gemacht

roerben.
3n e r 3 0 g c n h u d) f e e ïonnte ôerr

fRotar ©ottfrieb 2terni feinett 75. ©e»

burtstag feiern, ©r übt feine Notariats»
praris feit 1886, alfo feit 50 Saht^n,
in öerßogenbudjfee aus unb ift aud)

heute noch berufstätig. Kehen bem Ko»

tariat roar er früher and) als 3'Om
ftanbsbeamter, Seftionsd)ef, Kmtsrtchter
unb Sisegerichtspräfibent tätig, ©r «b

freut fid) hefter ©efunbheit unb fo m

3U hoffen, bah er ber ©emeinbe noa)

lange erhalten bleibt.
3n einer 3üd)e in 9t i e b e r h i P.t'

rourbe iüngft unter einer ôobtifte etn

Setrag oon 8fr. 600 aufgefunben, über

beffen Dertunft oölliges Duntel hori-'l©^

3n Sangenthai tonnten am 12.

9tooember ©hriftian unb tarie Sod)^®
S^toab bie Çeier ber golbenen §0©»
3eit begehen. Der Sräutigam tu °o,
bie. Sraut 74 3ahre alt.

3n K b e l h 0 b e tt fdjeinen bie Dachs®

jäger bermalen ootn ©lüd hegüufngt 31

fein. Kuhenher bem Stiegelfcbroanb faui
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Im Winterlager des Zirkus Knie in
Rapperswil (St. Gallen) gerieten
zwei Tiger miteinander in Streit. Der
Dompteur suchte ihn zu schlichten und
ging in den Käfig. In diesem Mo-
ment fiel ihn aber eine bisher unbetei-
ligt gebliebene Tigerin an und er er-
litt erhebliche Bisz- und Kratzwunden.
Trotzdem vermochte er die Tiere noch
in ihre Einzelkäfige zu zwingen.

Bei den Wahlen in den Großen
Stadtrat von S chaff Hausen erzielten
die Sozialdemokraten 27 von den 5V
Sitzen. Bisher hatten sie 13 Sitze ge-
habt. Die Bauern erhielten 3 (3), die
Freisinnigen 13 (20), die Katholiken 3
(8) und die Evangelischen 4 (6) Sitze.
— In Neuhausen wurde der 17-
köpfige Eiuwohnerrat folgendermaßen
besetzt! Sozialisten 9 (6), Freisinnige und
Katholiken 3 (10). Der neue Einwohner-
rat zählt infolge der^ Bevölkerungs-
Vermehrung um einen Sitz mehr als der
bisherige.

Am 17. November nachmittags ver-
sammelte sich in Solothurn das
Domkapitel unter Vorsitz von Dom-
probst Schwendimann zur Vorbereitung
der Bischofswahl. Die Delegationen für
die Wahl wurden wie folgt zusammen-
gestellt! Solothurn! Landammann Dr.
Kaufmann und Negierungsrat Dr.
Obrecht! Luzern! die Negierungsräte
Dr. Egli und Dr. Winiker: Bern! die
Negierungsräte Dr. Dürrenmatt und
Dr. Mouttet: Aargau! Regierungsrat
Rüttimann und Fürsprech Conrad (Ver-
treter der katholischen Synode)! Basel-
land.- die Regierungsräte Dr. Erny und
Dr. Gschwind: Thurgau! die Ne-
gierungsräte Dr. Stähelin und Dr.
Müller: Zug! die Negierungsräte Dr.
Müller und Dr. Steiner. Der Wahlakt
fand am Dienstagvormittag in der St.
Ilrsen-Sakristei statt. Zum neuen Bi-
schaff von Basel und Lugano wurde ge-
wählt Franz von Streng, Stadtpfarrer
zu St. Klara in Basel, gebürtig aus
Sirnach (Thurgau).

In Flüelen konnten zwei 15jäh-
rige Burschen beim Einbruch in das Sta-
tionsgebäude der Dampfschiffahrtsgesell-
schaft in flagranti ertappt werden. Im
Laufe des Verhörs stellte sich heraus,
daß sie im Laufe des Sommers eine
ganze Reihe von Einbrüchen verübt hat-
ten. Man fand ein Diebslager im Werte
von Fr. 2—300.

Am 11. November feierte Oberst
Louis de Courten von Siders seinen
102. Geburtstag. Er war von 1878
bis 1901 Kommandant der päpstlichen
Schweizergarde. Zurzeit lebt er in
Nancy. " Auf der Straße des Ero-
ßen St. Bernhard fuhr am 14.
November ein Auto über eine Kurve
hinaus und stürzte über den 200 Meter
tiefen Abhang bis zur Dranse. Die In-
sassen, 6 junge Leute aus Orsmres,
kamen wie durch ein Wunder mit leich-
ten Verletzungen davon.

In E s ch e n m o sen bei Bülach wollte
ein zehnjähriges Mädchen mit einer bren-
»enden Kerze in der Hand Holz vom
Estrich holen. Auf der Treppe, an der
Heu aufgeschichtet war, fiel das Mäd-
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chen, das Heu fing von der brennenden
Kerze Feuer und das Haus wurde voll-
ständig durch den Brand zerstört. ^
Der Große Eemeinderat von Winter-
thur bewilligte einen Kredit von Fr.
2,100,000 zum Bau eines Schlachthofes
in Töß.

Der Regierungsrat hat das am
24. Iuli 1936 erlassene provisorische
Verbot der Begehung der Eigernord-
wand am 3. November 1936 wieder
aufgehoben. ^ Ihren Rücktritt als
Mitglieder des Großen Rates haben
erklärt! Hans Iossi, eidgenössischer Be-
amter in Zollikofeni E. Osterwalder,
Konsumverwalter in Niederbipp, und F.
Stammbach, Lehrer in Biel-Bözingen.
An ihre Stelle rücken in den Rat nach
und werden vom Regierungsrat als ge-
wählt erklärt: von der Liste der Sozial-
demokratischen Partei des Wahlkreises
Bern-Land Eduard Rubin, Beamter in
Gümligen: von der Liste der Sozial-
demokratischen Partei des Amtes Wan-
gen Gottfried Kurt, Vorarbeiter S.
B.B., Herzogenbuchsee, und von der
Liste der Sozialdemokratischen Partei
des Amtes Viel Hans Pulver, Uhr-
macher in Viel. — Ferner wurden unter
Verdankung der geleisteten Dienste ge-
nehmigt die Rücktrittsgesuche von No-
tar Ed. Rufer in Viel als Mitglied
und Vizepräsident des Verwaltungsrates
der Hypothekarkasse, und von Notar E.
Thommen als Adjunkt des Amtsschrei-
bers von Bern.

f Louis Rachclli,

gew. Kunstschnitzler in Thun.

In Genf, wo er seit einem Jahr bei einer
Tochter wohnte, verstarb iin Alter von 37Vs Iah-
ren Sonntag, den 18. Oktober. Louis Rachelly.
Kunstschnitzler aus Thun. Sein Vater war
Kaufmann, und Bürger der Stadt Genf, wo
Louis Rachelly aufwuchs und Priester werden

4 Louis Rachelly.

sollte. Er besuchte das Vieur Collège und
sah hier mit dem nachmaligen Bundesrat La-
chenal auf der nämlichen Schulbank.
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Von seiner Mutter hatte er aber einen aus-
gesprochenen .gunstsinn geerbt; er entstammte
mütterlicherseits dem uralten und berühmten
Geschlechte der Colonna in Rom, wo sich sein
Vater mit der fünfzehnjährigen Fürstentochter
verlobte, die er ohne die Einwilligung ihrer
Eltern heiratete und nach Genf brachte. Der
Fürst soll damals dem Werber gesagt haben!
„Wie. ein Schweizer will meine Tochter hei-
raten? Niemals!"

Louis Rachelly sah in der Rhonestadt in den

Kunstläden die Erzeugnisse der Schnitzlerei des

Berner Oberlandes, die ihm großen Eindruck
machten, und er ruhte nicht, seine Eltern zu
bestimmen, ihn einem Jnterlakner Schnitzler
in die Lehre zu geben. Nach praktischer Be-
tätigung in Brienz zog der angehende Holz
plastiker am die Kunstakademie in München,
die damals unter der Leitung des berühmten
Will). Kaulbach stand. Mit den Beziehungen
seines Lehrers wurde Rachelly in München
aucki mit Richard Wagner bekannt, der sich um
das Herkommen und die Laufbahn des jungen
Schweizers interessierte. In Wien, Breslan
und Berlin suchte er weitere Gelegenheiten z»

seiner fachlichen Ausbildung, und er etablierte
sich schließlich als Schnitzlermsister in Bönigen
und richtete mit der Zeit in Jnterlaken und

Thun eigene Verkaufsläden ein. wo die Aus-
stellung seiner Schnitzlerwaren und hochwer-
tigen Kunstwerke die gebührende Beachtung
fanden. Mit Kunstwerken, die er an den Welt-
ausstellungen 1890 in Paris und 189Z in

Chicago ausstellte, fand er hohe Anerkennung
und die Auszeichnung mit goldenen und sil-

bernen Medaillen. Er vertrat die Oberländer
Schnitzlerei an beiden Ausstellungen mit Er-

folg auch als Verkäufer, wobei ihm seine Welt-

gewandtheit und die augenehmen Umgangs-
formen sehr zu Nutzen kamen.

In Thun, wo er 40 Jahre wohnte, und im

ganzen Berner Oberland wird man sich immer

gerne des edlen und liebenswürdigen Verstor-
denen erinnern. Auf seinen Wunsch wird Louis

Rachelly auf dem Kirchhof in Gsleig bei Inter-
taken beigesetzt, wo seine Frau vor einem Jahr
beerdigt wurde und in welcher Kirchgemeinde,
in Bönigen. ein Sohn auf der väterlichen

Heimstätte lebt. C. 6. K.

Der bernische Synvdalrat empfiehlt
der Kirchendirektion ein Gesuch des

Kirchgemeinderates von Steffisburg zur

Schaffung einer Pfarrstelle in

H ei mb erg, wo große Anstrengungen
für den Bau einer Kirche gemacht

werden.

In Herzogenbuchsee konnte Herr
Notar Gottfried Aerni seinen 75. Ge-

burtstag feiern. Er übt seine Notariats-
praris seit 1336, also seit 50 Jahren,
in Herzogenbuchsee aus und ist auch

heute noch berufstätig. Neben dem Na-

tariat war er früher auch als Zwu-
standsbeamter, Sektionschef, Amtsrichter
und Vizegerichtspräsident tätig. Er er-

freut sich bester Gesundheit und so m

zu hoffen, daß er der Gemeinde noch

lange erhalten bleibt.
In einer Küche in Niederbipt'

wurde jüngst unter einer Holzkiste ein

Betrag von Fr. 600 aufgefunden, über

dessen Herkunft völliges Dunkel herrscht-

In Langent Hai konnten am M
November Christian und Marie Locher-

Schwab die Feier der goldenen How-
zeit begehen. Der Bräutigam ist

die Braut 74 Jahre alt.

In Adelboden scheinen die Dachv-

jäger dermalen vom Glück begünstigt zu

sein. Außenher dem Stiegelschwand kam
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anfangs letter HEodje ein pradftooller
Dadjs 3ur Strede, ber 15 Kilogramm
œog, unb unterhalb Sdjwanbfelb erbeu»
teten wenige Dage fpäter mehrere Sä»

ger oier Dacfefe, bie burdjfdjnittlidj 13
bis 14 Mo mögen.

Htm 14. fRooember liefe bas eibgenöf»
fifdje SRilitärbepartement 3u ©feren bes
uerftorbenen 33unbesrates 5tarl Securer,
ber am 14. tRooember 1929 geftorben
ift, an ber ©rabftelle in ® a m p e I e n
einen Rratts nieberlegen. Der feod)»
betagten SUutter bes fo früh oerftor»
benen H3unbesrates mürbe ein 33eileibs=
befurf) abgeftattet unb ber ©rufe bes
Departementscfeefs übergeben.

Sei einer Sausburcfejucbung in Wï a
b r e t f cfe auf Seranlaffuttg ber 33unbes=
anwaltfcfeaft mürbe in einem Relier eine
SBibliotfeef tommuniftifcfeer Schriften ent»
bedt unb auf bas Hlmtfeaus Siel trans»
portiert. Der Sefifeer foil mit betannten
Emigranten in Serbinbung geftanben
fein.

Xobesfcille. 3n Htlcfeenflüb itarb
nach fuqer Rrantfeeit ber HIr3t Dr. meb.
HB. HÜtartig. ©r hatte fid) in ben 90er
Saferen in fRanflüfe bei 3oIIbrüd nieber»
gelaffen unb ermarb fich hei ber Seoöb
ferung rafch hohes Hlnfefeen unb 3u=
trauen. — 3n Scfewaräenfmrg ftarb am
17. îlooember alt ©roferat Robert Sing»
geli im Hilter oon 66 Sahren.

3n ber S t ab t r a t s f i fe un g nom
13. fUooember bereinigte ber Stabtrat
oorerft bie folgenben Rrebite: 28,600
Sranten für bie Snftanbftellung oon
HBegen im Sdjofefealbenfriebfeof; 48,300
(fronten für bie (Erwerbung ber Sefit»
3ung Hlltenbergftrafee 53, unb 174,000
(fronten für bie Hlusgeftaltung bes Ra=
iinoplafees. ©ine längere Debatte ent»
fpann fid) über bie fdjliefeticfe angenom»
mene neue Serorbnung betreffenb iRei»
nigung ber öffentlichen ©ehmege. Die
Serorbnung hebt eine gemiffe Hn»
gereefetigteit in ber Sehanblung ber
Sausbefifeer in ber Snnerftabt unb ben
Hlufeenquartieren auf. 3n einer Snter»
Puliation betreffenb SRafenafemen, um
bie mit ber Htbweriung oerbunbenen ffol»
gen auf bem ©ebiet brofeenber Deueruttg
unb ungered)tfertigter Sreisfteigerung
apsuroenben, forberte ©iooanoli (S03.)
bie

_
Schaffung einer befonberen pari»

tätifd) 3ufammengefefeten SRietîinston»
trollftelle. Die ©rlebigung ber Snter»
Pellation rourbe auf bie nächfte Sit»
lung oerfdjohen.

t Hermann Den),
geroefener ffitünöcr unb SnpciPct ber HIifd)ee»
anftalt Den) in Söetn.

3n ber 9tacpt Dorn. 24. auf ben 25. Sep»

9m
®^*f4)ieb nad) langem Htantenlager im

ulter 0011 60 3ufuen Hermann Denj, Snober
?et betannten ftlifdjeeanftalt an ber Dfdjarner»
Itwfee in Sern.

©eboren unb aufgemadjfen in 23ern, madjte
w leine üeprjeit als ©pemigrapp in ber güma
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non Herrn Dr. Saliner, in roetepem ©efepäft
er als ffliitarbeiter blieb, bis er fid) im Sapre
1914 am SJÏauerrain felbftänbig etablierte. 3"'
Sapre 1924 ficbelte er an bie Dfdjarner»
ftrafee über unb bie gröfeern Ütrbeitsräume
erlaubten es ipm, pier feinen Setrieb beffee
311 entfalten. Heute [tept biefer Setrieb in

f Hermann Den).

fd)öner Slüte unb [eine uoti ttunft unb 3ad>=
tenntnis jeugenben HBette finben ipre Utbnepmer
bis in bie öftlidjften unb füblitpften (Sebiete
bes Scpuiei^erlanbes. Seinen ÜlngefteOten unb
Arbeitern mar ber Heimgegangene ein oer»

ftcinbnisDoIIcr, œopigefinnter ©pef.
ttlls frbplieper ©efell[cpafter unb guter San»

ger gepikte ber Serftorbene uiele Sapre Per

Serner Üieberiafel unb bem Uebe[d)i=©por an.
Seine gröfeten Serbienfte in aufeerberuflidfer
Dätigteit liegen aber unftreitig auf bem <Se=

biete bes Dum» unb ScptoingetiDefens. Hits
junger, flotter Üiationalturner gepörte er bem

Sürgertumuerein Sern an. Dtefem Serein, 3U

bejfen ©prenmitgliebern er feit nieten 3apren
ääptte, pielt er bie Dreue bis ans fiebens»
cnbe. ©r uiirfte lange 3apre in ben mittet»
länbifepen, ben beritifcp fantonaten unb ben

eibgenöffifepen Scptningerbepörben mit. 5lls
Danf burfte et non alten brei Serbänben
inie aud) nom eibgenöffifipen §ornuffernerbanb
bie ©premnitgliebfdjaft entgegennepmen. (Sern

barf pier feftgepatten rnerben, bafe er fid) ftets
um bas äßop'l unb 2Bepe ber Sennenfdftninger
betümmerte unb, tropbem er geborener Stäbter
inar, immer treu 311 ipnen pielt. Der ffier»

ftorbene patte einen pernotragenben Htnteit an
ber ©ibgenöffiftpen Sdjiniitger», Hornuffer» unb
3obIet3eitung. oeibft 9Jiitgrünber, tnar er lange
3apre fRebattor unb auletjt Sbminiftrator biefer
3eitung. Sapnbrenpenb ging et ooran in ber
bitbpaften Darftettung ber Sipiningertämpfe
unb bes §ornuffens. Jn ber langen 3®it non
übet niersig Japren pat Hermann Denj eine

llnfumme non Srbeit für bas Sdjminger»,
Hornuffer» unb 3oPt<u'®ofen geleistet.

Seiner SÖiuttcr, bie früp S3itrne rourbe, mar
et ein treu forgenber Sopn unb uereprte fie
3eitlebens. Serftänbnis unb eine offene H<mb

patte ber Serftorbene befonbers für Srrne
unb ltnglüdtid)c. -er.

Der ©emeinberat unterbreitet bem
Stabtrat ben Soranfchlag ber
@ e m e i n b e für 1 937, Der hei ffr.
51,983,468 Hlusgahen unb 49,092,606

849

ffranten ©innahmen mit einem Hlus»
oabenitberfefeufe oott 5r. 2,890,862 ab»
fdjliefet. Der 33oranfchIag toirb am
26. 27. 9toocmher sur ©emeinbeahftim»
tnung gelangen.

HBie bas ,,33erner Daghlatt" erfährt,
prüfen bie ftäbtifdje SBaubireftion II
unb bie fÇinanâbireltioit gegenwärtig bie
forage eines Ilm» ober Hleuhaus bes
Dählhöl3li=2Birtfd)aftsgehäubes, 91ach
©röffnung bes Dierparïes am 1. 3unt
1937 wirb ber 3ufprud) an bie Däbl»
höl3liioirtfchaft roolfl fehr ftarï fteigen,
fo bafe and) bie bereits oergröfeerten Hin»
lagen 31t tiein fein werben. Die 33au»
bireïtion II hat burd) 3wei Hlrchitetten
ein he3ügliches H3rojeIt ausarbeiten Iaf»
fett, bas eine Roftenfumme oon runb
f^r. 300,000 oorfieht.

3um Dherwärter bes neuen D i e r
parts DähIhö131i wählte ber ©e»
meinberat auf H3orfd)Iag ber Dierpart»
tommiffion ben gegenwärtigen Hierwal»
ter bes 5Ratur=Dierpartes Htrth=®oIbau,
Hßerner SchinbeIhol3, ber Diele 3ahre
Dherjäger bes Didjters fiubwig ©ang»
hofer unb bantt Hßärter im 53afler 3oo
war, bis er 1927 nad) HIrtt)=®olbau
tarn. HIIs Unterwärter würben gewählt
bie Herren fiodjer, ber bisher ben Dier»
part an ber Diefenauftrafee betreute,
©ugger für bie Solière uttb Rietter für
bas Derrarium. Hm bie oier Stellen
hatten fid) runb 300 Ranbibaten he»

worben.

Him 14. Hiooemher empfing ber aus
33ern fd)eibenbe fransöfifdje Sotfdjafter
63 r a f © I a u 3 e I uttb feine ©attin bie
HJÎitglieber ber fransöfifdjen Rolonie in
Sern. Der 23otfd)after oerbantte bie
oerfchiebenett Hlnfpradjen unb ertlärte,
bafe feine ©attin unb er bie heften ©r»
innerungen au 33ern mitnähmen.

Htm 14. Hlooenther feierte fßrof. Dr.
loans ©uggisherg fein 25jähriges
Subiläum als ffkofeffor für ©ehurts»
hitfe unb ©pnätologie unb Direttor bes
fantonaten graueufpitals.

Htm gleid)ett Dage oollenbete alt Di»
rettor © h a r I e s S a 0 0 i, ber frühere
Reiter bes eibgenöffifd)en ©olb» unb
Silberamtes, fein 70. fiehertsjahr. —
Him 15. Htooemher ether tonnte ioerr
alt Rreispoftbirettor tR ö f d) in guter
©efunbheit feinen 70. ©eburtstag feiern.
-- ißergangene HBodje feierte auch 33un=

besrithter 0 a u I Raffer, ber am 22.
5Jîâr3 1934 oonr herntfd)en Obergericht
ins 53unbesgerid)t berufen würbe, fein
60. Hßiegenfeft.

3m Hilter oon 71 Sahren ftarb biefer
Sage berr griebrid) ©ngler, 3n=
haher ber $ivma 0r. ©ngler, Dailor, ein
töanbwerfer oont guten alten Gdjlag,
ber fid) aud) fehr für HJÎufit unb ôi»
ftorie intereffierte. — 3tu Hilter oon 77
Sahren ftarb am 16. Htooember alt 33er»

leger unb 33ud)bruder 5rife Salier«
H3 i 0 n.

Sn einem HInfatI oon ©emütsbepref»
fion fuchte biefer Dage eine 63 Safere
alte (frrau ben Dob in ber Htare, toohei
fie aud) ifer ©rofetinb, an bem fie fefer

hing, mitnahm. Die beibeu Reidjeit
tonnten hei ber atabemifefeen 33abeanftalt
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anfangs letzter Woche ein prachtvoller
Dachs zur Strecke, der 15 Kilogramm
wog, und unterhalb Schroandfeld erbeu-
teten wenige Tage später mehrere Jä-
ger vier Dachse, die durchschnittlich 13
bis 14 Kilo wogen.

Am 14. November lieh das eidgenös-
sische Militärdepartement zu Ehren des
verstorbenen Bundesrates Karl Scheurer,
der am 14. November 1929 gestorben
ist, an der Grabstelle in G am pel en
einen Kranz niederlegen. Der hoch-
betagten Mutter des so früh verstor-
denen Bundesrates wurde ein Beileids-
besuch abgestattet und der Gruh des
Departementschefs übergeben.

Bei einer Hausdurchsuchung in Ma-
dretsch aus Veranlassung der Bundes-
anwaltschaft wurde in einem Keller eine
Bibliothek kommunistischer Schriften ent-
deckt und auf das Amthaus Viel trans-
portiert. Der Besitzer soll mit bekannten
Emigranten in Verbindung gestanden
sein.

Todesfälle. In Alchenflüh starb
nach kurzer Krankheit der Arzt Dr. med.
W. Martig. Er hatte sich in den 96er
Jahren in Ranflüh bei Zollbrück nieder-
gelassen und erwarb sich bei der Beoöl-
kerung rasch hohes Ansehen und Zu-
trauen. — In Schwarzenburg starb am
17. November alt Eroßrat Robert Bing-
geli im Alter von 66 Jahren.

In der Stadtratssitzrnim vom
13. November bewilligte der Stadtrat
vorerst die folgenden Kredite: 28,666
Franken für die Jnstandstellung von
Wegen im Schoßhaldenfriedhof: 43,366
Franken für die Erwerbung der Besit-
zung Altenbergstraße 53, und 174,666
Franken für die Ausgestaltung des Ka-
sinoplatzes. Eine längere Debatte ent-
spann sich über die schließlich angenom-
mene neue Verordnung betreffend Rei-
mgung der öffentlichen Gehwege. Die
Verordnung hebt eine gewisse Iln-
gerechtigkeit in der Behandlung der
Hausbesitzer in der Jnnerstadt und den
Auhenquartieren auf. In einer Inter-
vellation betreffend Mahnahmen, um
die mit der Abwertung verbundenen Fol-
gen auf dem Gebiet drohender Teuerung
und ungerechtfertigter Preissteigerung
abzuwenden, forderte Eiovanoli tSoz.j
me, Schaffung einer besonderen pari-
misch zusammengesetzten Mietzinskon-
trollstelle. Die Erledigung der Inter-
vellation wurde auf die nächste Sit-
Zung verschoben.

1 Hermann Den;,
gewesener Gründer und Inhaber der Klischee-
anstatt Den; in Bern.

In der Nacht vom 24. aus den 25. Sep-

à verschied nach langem Krankenlager im
ulter von M Jahren Hermann Denz, Inhaber
oer bekannten Klischeeanstalt an der Tscharner-
Vrahe in Bern.

geboren und aufgewachsen in Bern, machte
» seine Lehrzeit als Chemigraph in der Firma
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von Herrn Dr. Balmer, in welchem Geschäft
er als Mitarbeiter blieb, bis er sich im Jahre
1914 am Mauerrain selbständig etablierte. Im
Jahre 1924 siedelte er an die Tscharner-
stratze über und die größer» Arbeitsräume
erlaubten es ihm, hier seinen Betrieb besser

zu entfalten. Heute steht dieser Betrieb in

4 Hermann Den;.

schöner Blüte und seine von Kunst und Sach-
kenntnis zeugenden Merke finden ihre Abnehmer
bis in die östlichsten und südlichsten Gebiete
des Schweizerlandes. Seinen Angestellten und
Arbeitern war der Heimgegangene ein ver-
ständnisvoller, wohlgesinnter Chef.

Als fröhlicher Gesellschafter und guter Sän-
ger gehörte der Verstorbene viele Jahre der
Berner Liedertafel und dem Ilebeschi-Ghor an.
Seine größten Verdienste in außerberuslicher
Tätigkeit liegen aber unstreitig auf dem Ee-
biete des Turn- und Schwingerwesens. Als
junger, flotter Nationalturner gehörte er dein

Bürgerturnverein Bern an. Diesem Verein, zu
dessen Ehrenmitgliedern er seit vielen Jahren
zählte, hielt er die Treue bis ans Lebens-
ende. Er wirkte lange Jahre in den mittet-
ländischen, den bernisch kantonalen und den

eidgenössischen Schwingerbehörden mit. Als
Dank durfte er von allen drei Verbänden
wie auch vom eidgenössischen Hornusserverband
die Ehrenmitgliedschaft entgegennehmen. Gern
darf hier festgehalten werden, daß er sich stets

um das Wohl und Wehe der ^ennenschwinger
bekümmerte und, trotzdem er geborener Städter
war, immer treu zu ihnen hielt. Der Ver-
storbene hatte einen hervorragenden Anteil an
der Eidgenössischen Schwinger-, Hornusser- und
Jodlerzeitung. Selbst Mitgründer, war er lange
Jahre Redaktor und zuletzt Administrator dieser

Zeitung. Bahnbrechend ging er voran in der
bildhaften Darstellung der Schwingerkämpfe
und des Hvrnussens. In der langen Zeit von
über vierzig Jahren hat Hermann Denz eine

Unsumme von Arbeit für das Schwinger-,
Hornusser- und Jodlcrwesen geleistet.

Seiner Mutter, die früh Witwe wurde, war
er ein treu sorgender Sohn und verehrte sie

zeitlebens. Verständnis und eine offene Hand
hatte der Verstorbene besonders für Arme
und Unglückliche. -er.

Der Gemeinderat unterbreitet dem
Stadtrat den Voranschlag der
Gemeinde für 1 937, ver bei Fr.
51,983,468 Ausgaben und 49.692,666
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Franken Einnahmen mit einem Aus-
gabenüberschuh von Fr. 2,396,862 ab-
schließt. Der Voranschlag wird am
26.27. November zur Eemeindeabstim-
mung gelangen.

Wie das „Berner Tagblatt" erfährt,
prüfen die städtische Baudirektion II
und die Finanzdirektion gegenwärtig die
Frage eines Um- oder Neubaus des
Dählhölzli-Wirtschaftsgebäudes, Nach
Eröffnung des Tierparkes am 1. Juni
1937 wird der Zuspruch an die Dähl-
hölzliwirtschaft wohl sehr stark steigen,
so daß auch die bereits vergröherten An-
lagen zu klein sein werden. Die Bau-
direktion II hat durch zwei Architekten
eilt bezügliches Projekt ausarbeiten las-
sen, das eine Kostensumme von rund
Fr. 366,666 vorsieht.

Zum Oberwärter des neuen Tier-
parks Dählhölzli wählte der Ee-
meinderat auf Vorschlag der Tierpark-
kommission den gegenwärtigen Verwal-
ter des Natur-Tierparkes Arth-Goldau,
Werner Schindelholz, der viele Jahre
Oberjäger des Dichters Ludwig Gang-
hofer und dann Wärter im Basler Zoo
war, bis er 1927 nach Arth-Goldau
kam. Als Unterwärter wurden gewählt
die Herren Locher, der bisher den Tier-
park an der Tiefenaustrahe betreute,
Eugger für die Volière und Kiener für
das Terrarium. Uni die vier Stellen
hatten sich rund 366 Kandidaten be-
worden.

Am 14. November empfing der aus
Bern scheidende französische Botschafter
Gras Clauzel und seine Gattin die
Mitglieder der französischen Kolonie in
Bern. Der Botschafter verdankte die
verschiedenen Ansprachen und erklärte,
daß seine Gattin und er die besten Er-
innerungen an Bern mitnähmen.

Am 14. November feierte Prof. Dr.
Hans Euggisberg sein 25jähriges
Jubiläum als Professor für Geburts-
Hilfe und Gynäkologie und Direktor des
kantonalen Frauenspitals.

Ant gleichen Tage vollendete alt Di-
rektor Charles Savoi, der frühere
Leiter des eidgenössischen Gold- und
Silberamtes, sein 76. Lebensjahr. ^
Am 15. November aber konnte Herr
alt Kreispostdirektor Rösch in guter
Gesundheit seinen 76. Geburtstag feiern.

Vergangene Woche feierte auch Bun-
desrichter Paul Kasser, der am 22.
März 1934 vom bernischen Obergericht
ins Bundesgericht berufen wurde, sein
66. Wiegenfest.

Im Alter von 71 Jahren starb dieser
Tage Herr Friedrich Engler, In-
Haber der Firma Fr. Engler, Tailor, ein
Handwerker vont guten alten Schlag,
der sich auch sehr für Musik und Hi-
storie interessierte. — Im Alter von 77
Jahren starb am 16. November alt Ver-
leger und Buchdrucker Fritz Haller-
B i o n.

In einem Anfall von Gemütsdepres-
sion suchte dieser Tage eine 63 Jahre
alte Frau den Tod in der Aare, wobei
sie auch ihr Großkind, an dem sie sehr
hing, mitnahm. Die beiden Leichen
konnten bei der akademischen Badeanstalt
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geborgen werben. Die gamilie ber Siran
war erft oor turpem nadj Bern juge»
sogen.

3n ber Stabt fanben in ben lefeten
Dagen brei ©aserplofionen ftatt. 2lm
11. ïlooember erplobierte bas ©as,
wäbrenb ein Bîann 2Baffer auf bem
Öerb sum Rodjen braute. Da genfter
unb Düren offen waren, entftanb lein
Sadjfdjaben. 21m 13. fRooember ent«
ftanb bie ©splofion, als ein Dienft«
mäbdjen bie brennenbe flamme ab«
brebte. ©s entftanb Sadjfdjaben unb
aucf) bas Btäbdjen erlitt Bergungen.
21 tu felben 21benb erfolgte eine britte
©rplofton in einer 3iidje, in ber bas
Btäbdjen allein anwefenb war. 21ls ber
Dienfttjerr itacf) £>aufe tarn, fanb er ben
bemolierten ©asberb unb bas Btäbdjen
war oerfdjwunben. Dags barauf würbe
ibre Seidje beim Stauwehr aus ber
2Iare gesogen; fie fdjeint aus 2Ingft in
bie 21are gerannt 31t fein. 3n allen brei
gälten fcbeint unbewußt ber ôabn 3um
Baclofen offen gewefen 3U fein.

3m Dierpart ber Däljlljölsltwirtfdjaft
waren u. a. aucb 3wei Sitaljirfdje
untergebracht. äBäbrettb ber Brunft3eit
tötete ber |)irfd)bod bie Sirfdjtulj burd)
Sornftöfje in bie £unge unb fpiefjte fo
nebenbei and) nod) einen Drutljabn auf.

Aus dem Gerichtssaal.
Das Sdjwurgeridjt bes Btittel«

Iattbes fprad) bie 26jährige ©ertnaine
Seiniger, bie am 2. Desember 1935
ihren unebelidjen 6jäbrigen ilnaben
fÖtarcel erfdjofg, ba ihn bie Bormunb«
fdjaftsbeljörbe oon ihr wegnehmen
wollte, bes Dobfdjlages fdjulbig unb
oerurteilte fie su 2 Ys 3abren 3udjtljaus
unb 5 3abren ©inftellung in bett biirger»
lichen ©Ijren unb Bedjten. Das ©eridjt
nahm an, bafs ©ermaine Seiniger fid)
in grober 2Iufregung befanb, bei Be-
gebung ber Dat leinen freien 2BiIIen
hatte unb im Dämmersuftanb banbelte.
Die Berurteiltc nahm bas Urteil er»
geben unb gefabt auf. — Das Schwur«
geridjt fällte firner über bie beibeit ber
Unterfdjlagung angellagten Äöniser ©e«
meinbeangcfteiltcn folgenbes Urteil: Die
beiben 2Ingetlagten werben ber fort«
gefebten Beamtenunterfdjlagung fdjulbig
erflärt unb oerurteilt: ©emeinbetaffier
Bübler su 3 DJionaten ftorrettionstjaus,
bebingt erlaffen auf 2 3abre, unb ber
©emeinbefebreiber Basler, ab3iiglidj bie
ausgeftanbene Unterfudjungsbaft, su 11
ÎOionaten 29 Dogen Äorrettionsbaus,
bebingt erlaffen auf 5 3abre. giir biefe
3abre werben bie Berurteilten aud) in
ihren bürgerlidjen ©Ijrenredjten ein«
geftellt. Dem 3ioiIbegebren auf Sd>a«
betterfab wirb golge geleiftet unb Bi'iljler
3U Sir. 2000 unb Basler 3U gr. 10,000
Sdjabenerfab an bie ©emeinbe 3öiti3
oerurteilt. Die ©erid)tsloften hoben bie
Berurteilten prosentual oerteilt 311 tra«
gen. 2tls unterfd)lagene Summen wur«
ben für ben ©emeinbefaffier gr. 7900
unb für ben ©emeinbefdjreiber 28,720
grauten angenommen. Der bebingte
Straferlab würbe insbefonbere im Sin«
blid auf bas hohe 2llter ber 2tngctlagten
unb bie unerfreulidjen 3uftänbe in ber
©emeinbeoerwaltung oon 3öni3 3uge«
billigt.

DIE BERNER WOCHE

Kleine Umschau
Dermalen ifl 3'©änt bie lebte „Sdjütj" auf

ber „Sdjiit;'', ober für nidjt eingeborene £e=

ferinnen: „Die lebte §erbftfct)aumeffe auf ber
Sdjütjenmatte". Sofort nadj fllbbrudj ber
Subenftabt beginnt aud) bie Ueberbauung ber

Sdjübenmatte, aber biesmal nicht nach be=

u)äl)rtcm S3erner Ufus mit Setonraohnblöden,
[onbern mit ber neuen S. 23 S.=3ufahrtslinie
gum Sauptbatjnhof. Da nun aber biefe 3"=
fahrtslinie aus ©rüdenpfeitern unb 23rüdenbogen
beftehen rairb, fo toerben fid) bod) toieber ©eton«
blöde auf ber Schübenmatte breit machen. Die
Sdjübenmatte entgeht alfo itjrem betonbtodierten
Sdjidfal ebenforoenig, tote irgenbroetdje anbete
bergeit nod) unbebaute giädje ber 23unbesftabt.

(fiber bariiber raollte id) eigentlich gar nidjt
nörgeln, benn ich habe es mit ber 3eit auch
fdjon gelernt, mid) fdjraeigenb ins Unabänber«
liehe 3U fügen. 3<b toollte nur lonftatieren, baf;
biefer allerlebte erfte Sdjübenmattfonntgg' feit
bem 23e[tehen ber Sdjütj als Sdjüb ber erfte
roar, ber 00m 2Better begünftigt mürbe. 3d)
felber habe groar nicht 23udj über bie 2Bitte=
rungsoerljältmffe ber Sdjüb geführt, aber es
tourbe mir oon Sd)übenmattbefud)erinnen in
ben fd)ön[ten galjten auf glaubmürbige 2Beife
oerfidjert unb bie mühten es roiffen, benn es

ift nod) gar nidjt fo lange her, baff bie Sdjüb
auf ber Sdjübenmatte abgehalten mirb. 3"
roeldjem galjre ber Kummet bort begann, bas
roolltc mit allcrbings teilte meiner fdjönen ©e«

ridjterftattcrinnen oerraten, aber fie jagten über«
einftimmenb aus, baf; oor hunbert galjren "®dj
alle bie Sehensmürbigteiten, bie uns heute auf
bie Sdjüb loden, 3Ut 3eit bes „Stalten Ktärits"
in ben bioerfen 3unftftuben gegeigt murjben.
geftlidjteiten gab's allerbings auf ber Schüben«
matt fcljoti um 1477 (jorum, als bie beiben
Sd)iefigefellfdjaften ber Stabt fid) 3U einem

„genbli" oereinigten unb auf bie SJiatte 311=

gelten. Unb bas mährte fo bis 1860 herum,
als aud) bas lebte Sdjübenbaus abgetragen
mürbe, um bent bermaligen ©ifenbahnbamm
ipiatj 31t madjen. Hob oon biefen geftlidjleiten
rebett tugenbljafte Beute Ijeute nod) mit einer
gcmiffeit Keferoe, benn fie folleit fehr üppig ge=

mefeit fein. ©s folleit bort bamals fogar nto«
berne, monbainc Keigen aufgeführt roorben fein
unb bie DJoligeiftuitbe mürbe auch nidjt immer
eingehalten.

Ärifcit mirb es 3toav bamals mohl aud)
gegeben hüben, aber ba es nur roenige 3^i=
tungen unb gar fein Kabio gab, fo mertten es
bie 3ritgenoffen eben nidjt unb lebten oer«
gttiigt in ben Dag hinein. Erfuhren fie bann
nadjträglidj burd) bie OCtjroniten baoon, bann
feierten fie aus lauter greubc, baf; bas Ding
eben fdjon ootüber fei, erft rcdjt. jjeute aber
merfeu foId)e Ocreigniffc iljre trüben Sdjatten
ooraus unb itodj ehe bie cine Strife oorüber
ift, ficht, lieft unb hört man fdjon oon ber
311 erroartenben unb fo ïommt ittatt überhaupt
nidjt luetjr bo3U, fröhlich 311 fein. SDîait ïommt
aus ben Dans« unb gajinacljtsocrboteii erft Ijer«
aus, metitt man in ein befferes 3enfeits hinüber«
pilgert, roobei man aber immer ttod) bas (Sc«

fiitjl tjat, baf; bort aud) gerabe eine Seelen«
ïrife begonnen haben fötintc. Unb mas uns
bie 3eitungen unb bas Kabio nod) an mtge«
trübtet fiebensfteube laffeit, bas tauben uns
bie Statiftiïen mit ihren unroiberleglidjen Da«
ten. So erfuhr id) 311111 23eifpiel burdj bas
neuefte „Statiftifdje 3ahrbucf)", baf; bie Ueber«
ftembungsgefahr bei uns audj tiodj baburdj oer«
gröf;crt mirb, baf; jährlidj 3567 Sdjmeiser ihre
©attiitnen aus bent ÜXustanb importieren, mal)«
renb mir nur 1057 Sdjroei3erimten als ffiattin«
nett ins 21uslanb exportieren föntien. Stun hätte
id) 3mar geglaubt, baf; oerliebte ÏDÎâbcIs, gleid)
roeldjer 2trt ober Kaffe, getreu bem 23ibel=
morte: ,,(£r foil bein jjetr fein" bem ©atten
mit fieib unb Seele in fein Saitb folgen unb
fid) bort oorbilblid) affimilieren, aber bie Sta«
tiftif ift eitblidj unb fdjliefjlidj bodj eine SBiffeit«
fdjaft unb muh bas beffer mtffen als ich- 23e=
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fottbets traurig aber ift bas Uapitel „Dobes«
urfaehen". 2tus bem erfieljt man nätnli^,
in ber Sdjroei3 jährlich 3589 iflerfonen an
®ertehrsunfälkn fterben urib nur 3081 an Du«

berlulofe. Drohbem alfo 2)erlehtsunjälle oiel
gefährlicher [inb als bie Duberïulofe, betämp«
fen mit nur bie Duberfulofe=ösrreger cnergif<h
unb bie (Erreger oon ®er!ehrsunfällen, bie iu=
tos unb SDtotorräber, importieren mir fogar
noch maffenljaft aus bent üluslattb. ®ian ifo»
liert Iet;tere auch nidjt in §eimen unb Sana«
torien, fonbern man fetjt im ffiegenteil nodj
Suboentionen in gornt 0011 Kenitpreifen für
bie flinlften biefer Serlehrsunfallerreger aus.

2lber auch anfonften ïann man es bei uns
nie allen recht madjen. Da ift gleid) bie „£e=
bigenfteuer", über bie fid) natürlich) aud) bie

am triibfeligften oerheirateten ©Ij^paare ganj
gemaltig freuen, roäljrenb bie fiebigen burdj«

fchnittlidj bagegen finb. Unb nicht gans mit
Unrecht. So fdjreibt sum Seifpiel einer in
einem ©latte, er fehe gar nidjt ein, rnarurn
man sur greube oerheirateter îinberlofer Dop«
peloerbiener bie Steuerjdjraube bei ben fiebigen
ati3iehe, bie ja boch nur lebig feien, roeil fie

nidjt genug oerbienten, um fidj ins (£heftatibs=

parabies einlaufen 3U lönnen. ©in allerbings
{ebenfalls fehr junger üebiger meint nun 3toar,

er gafjle gang gern, fdjon um fidj gegen bas 211=

ter.gu reoandjieten, ba ja boch bte Hilten oiele

Opfer für bie 3üngen brächten, ©r beute

ba an bie oielen 3a)aiigspenfionierten, bie ben

gütigen tpiatg matten. Kun, bas Opfer ber

3mangspenfionierten ift ja gar nidjt jo grofe,

bie Sjerren fönuen bod) roenigftens ihren &=

bensabenb, roettn aud) nicht üppig, fo bod)

ruhig burdjfifdjen unb burdjpflaitggärtnern. Die

.altershalber 3u>augsabgebauten aber, bie audi

ben gingen tpiaij maeijen, ftehen bagegen gang

oor bem „Kidjts", beim oon bem Seroujjtfein,
jemanbem tpiah gemacht 3U ha&en, wirb man

nodj lange nicht fait unb ber Staat, ber fonft

überall gerne DUtersgrengen einführt, ïennt biefe

feine ©inridjtung meines Sßiffens beim Steuer«

eingiehen noch "'d)t.
ga, es gibt fogar 2Kenfd)en, beiien es nidjt

einmal bie „äBinterljilfler" red)t machen tön«

nen. So bellagi fich eine Dame, bah^ fie 01
offigiellen Sammeltag gan3 umfonft mit ihrem

fiebensmittelpatet geraartet haö®« fein SBenfch

Ijabe an ihrer Düte geläutet. Sie fei fogar ei«

gens besraegeti nidjt ausgegangen, nur um ihr

l|3a!et aud) ben Sammlern überreidjen gu ïôitnen.

Kuti, id) raeife nidjt, raie es rao anbers raar,

aber burd) bie Dljunftrafge raffelten bie flaut«

fprcdjer ein paarmal Ijintereinanber unb au^ bie

©Iode — nadj bejagtet Dame „roie öppe ber

(5^überfuel)rme^ — Hang fo energifdj,
iljr Älang felbft nodj bie Schlafenbeit im h'"'
terften Äelterrainlel tjätte erraeden lönnen. Unb

too bte Sammler irgenbeine £anb toinfen p
Ijen, rannten fie behenbe bis in bie ÜDianfarbett

hinauf. Ob fie allerbings auch' u°dj an allen

etttgelnen 2Bof)nungstiiren läuteten, bas roeiB

idj nidjt, aber bas raeifj ich: raer längs ber gan«

3ett Dhunftrafje überhaupt Ohren hatt«/ b«

tjatte aud) ©elegenheit, fo oiele Bebensmittel«

unb anbete ipatete an ben Sammler 311 bringen,

als er nur irgenb raollte.
© 1) r i ft i a 11 £' u e g g u e t.

E Zibelemäritgschicht.
Von Elisaberh Schlächter.

Unter ein breite Sdjärmtadj 00 me=n=e ftatt*

Iedje ©urehuus im ÜJiurtebiet ifd) es Kofi

pgfpannet raotbe. Stodbid if^- ber Käbel büß

im ft)fd)tere, früedje 9Jbrge g^anget unb u*

em UJiuuI 00 Kof; uub 9Jia h^'® g'touajnC ;

raie us em grofje öärbopfelbämpfer i bet KljuW'

tune.

„®a ©ärti a 3iöclemärit geit's raieber et-

iiifd) „©holi", h et ber 9Jîa brümetet, wo

Koh gfdjirret Ijet. 93îit chraftooltem SdjwOT«

ifch er ufen uf e Sodroage.
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geborgen werden. Die Familie der Frau
war erst vor kurzem nach Bern zuge-
zogen.

In der Stadt fanden in den letzten
Tagen drei Gasexplosionen statt. Am
11. November explodierte das Gas,
während ein Mann Wasser auf dem
Herd zum Kochen brachte. Da Fenster
und Türen offen waren, entstand kein
Sachschaden. Am 13. November ent-
stand die Explosion, als ein Dienst-
Mädchen die brennende Flamme ab-
drehte. Es entstand Sachschaden und
auch das Mädchen erlitt Verletzungen.
Am selben Abend erfolgte eine dritte
Explosion in einer Küche, in der das
Mädchen allein anwesend war. Als der
Dienstherr nach Hause kam, fand er den
demolierten Gasherd und das Mädchen
war verschwunden. Tags darauf wurde
ihre Leiche beim Stauwehr aus der
Aare gezogen: sie scheint aus Angst in
die Aare gerannt zu sein. In allen drei
Fällen scheint unbewußt der Hahn zum
Backofen offen gewesen zu sein.

Im Tierpark der Dählhölzliwirtschaft
waren u. a. auch zwei Sikahirsche
untergebracht. Während der Brunstzeit
tötete der Hirschbock die Hirschkuh durch
Hornstöße in die Lunge und spießte so

nebenbei auch noch einen Truthahn auf.

7^.U8 âem (^eriàtssââl.
Das Schwurgericht des Mittel-

landes sprach die 26jährige Germaine
Heiniger, die an, 2. Dezember 1935
ihren unehelichen 6jährigen Knaben
Marcel erschoß, da ihn die Vormund-
schaftsbehörde von ihr wegnehmen
wollte, des Todschlages schuldig und
verurteilte sie zu 2>/z Jahren Zuchthaus
und 5 Jahren Einstellung in den bürger-
lichen Ehren und Rechten. Das Gericht
nahm an, daß Germaine Heiniger sich

in großer Aufregung befand, bei Be-
gehung der Tat keinen freien Willen
hatte und im Dämmerzustand handelte.
Die Verurteilte nahm das Urteil er-
geben und gefaßt auf. — Das Schwur-
gericht fällte firner über die beiden der
Unterschlagung angeklagten Könizer Ge-
meindeangestellten folgendes Urteil: Die
beiden Angeklagten werden der fort-
gesetzten Beamtenunterschlagung schuldig
erklärt und verurteilt: Eemeindekassier
Bühler zu 3 Monaten Korrektionshaus,
bedingt erlassen auf 2 Jahre, und der
Eemeindeschreiber Basler, abzüglich die
ausgestandene Untersuchungshaft, zu 11
Monaten 29 Tagen Korrektionshaus,
bedingt erlassen auf 5 Jahre. Für diese
Jahre werden die Verurteilten auch in
ihren bürgerlichen Ehrenrechten ein-
gestellt. Dem Zivilbegehren auf Scha-
denersatz wird Folge geleistet und Btthler
zu Fr. 2000 und Basler zu Fr. 10,000
Schadenersatz an die Gemeinde Köniz
verurteilt. Die Gerichtskosten haben die
Verurteilten prozentual verteilt zu tra-
gen. Als unterschlagene Summen wur-
den für den Eemeindekassier Fr. 7900
und für den Eemeindeschreiber 28,720
Franken angenommen. Der bedingte
Straferlaß wurde insbesondere im Hin-
blick auf das hohe Alter der Angeklagten
und die unerfreulichen Zustände in der
Gemeindeverwaltung von Köniz zuge-
billigt.

kleine Ilmseliau
Dermalen ist z'Bärn die letzte „Schütz" auf

der „Schütz", oder für nicht eingeborene Le-
serinnen: „Die letzte Herbslschaumes.se aus der
Schützenmatte". Sosort nach Abbruch der
Budenstadt beginnt auch die Ueberbauung der
Schützenmatte, aber diesmal nicht nach be-

währtem Berner Usus mit Betonwohnblöcken,
sondern mit der neuen S. B. B.-Zufahrtslinie
zum Hauptbahnhof. Da nun aber diese Zu-
sahrtslinie aus Brückenpfeilern und Brückenbogen
bestehen wird, so werden sich doch wieder Beton-
blocke auf der Schützenmatte breit machen. Die
Schützenmatte entgeht also ihrem betonblockierten
Schicksal ebensowenig, wie irgendwelche andere
derzeit noch unbebaute Fläche der Bundesstadt.

.Aber darüber wollte ich eigentlich gar nicht
nörgeln, denn ich habe es mit der Zeit auch
schon gelernt, mich schweigend ins Unabänder-
liche zu fügen. Ich wollte nur konstatieren, daß
dieser allerletzte erste SchlltzenmattsonntaL seit
dem Bestehen der Schütz als Schütz der erste

war, der vom Wetter begünstigt wurde. Ich
selber habe zwar nicht Buch über die Witte-
rungsverhältnisse der Schütz geführt, aber es
wurde mir von Schützenmattbesucherinnen in
den schönsten Jahren auf glaubwürdige Weise
versichert und die mühten es wissen, denn es

ist noch gar nicht so lange her, daß die Schütz
auf der Schützenmatte abgehalten wird. In
welchem Jahre der Rummel dort begann, das
wollte mir allerdings keine meiner schönen Be-
richterstatterinnen verraten, aber sie sagten über-
einstimmend aus, dah vor hundert Jahren noch
alle die Sehenswürdigkeiten, die uns heute auf
die Schütz locken, zur Zeit des „Kalten Märits"
in den diversen Zunftstuben gezeigt wurden.
Festlichkeiten gab's allerdings auf der Schützen-
matt schon um 1477 herum, als die beiden
Schiehgesellschaften der Stadt sich zu einem

„Fendli" vereinigten und auf die Matte zü-
gelten. Und das währte so bis 1360 herum,
als auch das letzte Schützenhaus abgetragen
wurde, run dein dermaligen Eisenbahndamm
Platz zu machen. Und von diesen Festlichkeiten
reden tugendhafte Leute heute noch mit einer
gewissen Reserve, denn sie sollen sehr üppig ge-
wesen sein. Es sollen dort damals sogar mo-
derne, mondaine Reigen aufgeführt worden sein
und die Polizeistunde wurde auch nicht immer
eingehalten.

Krisen wird es zwar damals wohl auch
gegeben haben, aber da es nur wenige Zei-
jungen und gar kein Radio gab, so merkten es
die Zeitgenossen eben nicht und lebten ver-
gnügt in den Tag hinein. Erfuhren sie dann
nachträglich durch die Chroniken davon, dann
feierten sie aus lauter Freude, dah das Ding
eben schon vorüber sei, erst recht. Heute aber
werfen solche Ereignisse ihre trüben Schatten
voraus und noch ehe die eine Krise vorüber
ist, sieht, liest und hört man schon von der

zu erwartenden und so kommt man überhaupt
nicht mehr dazu, fröhlich zu sein. Man kommt
aus den Tanz- und Fastnachtsverboten erst her-
aus, wenn man in ein besseres Jenseits hinüber-
pilgert, wobei man aber immer noch das Kc-
fühl hat, dah dort auch gerade eine Seelen-
krise begonnen haben könnte. Und was uns
die Zeitungen und das Radio noch an unge-
trübter Lebensfreude lassen, das rauben uns
die Statistiken mit ihren unwiderleglichen Da-
ten. So erfuhr ich zum Beispiel durch das
neueste „Statistische Jahrbuch", dah die Ueber-
sremdungsgefahr bei uns auch noch dadurch ver-
gröhert wird, dah jährlich 3667 Schweizer ihre
Gattinnen aus dem Ausland importieren, wäh-
rend wir nur 1057 Schweizerinnen als Gattin-
neu ins Ausland repartieren können. Nun hätte
ich zwar geglaubt, dah verliebte Mädels, gleich
welcher Art oder Rasse, getreu dem Bibel-
warte: „Er soll dein Herr sein" dem Gatten
mit Leib und Seele in sein Land folgen und
sich dort vorbildlich assimilieren, aber die Sta-
tistik ist endlich und schließlich doch eine Wissen-
schaft und muh das besser wissen als ich. Be-
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sonders traurig aber ist das Kapitel „Todes-
Ursachen". Aus dem ersieht man nämlich, daß
in der Schweiz jährlich 3539 Personen an
Verkehrsunfällen sterben und nur 3031 an Tu-
berkulose. Trotzdem also Verkehrsunfälle viel
gefährlicher sind als die Tuberkulose, bekämp-
fen wir nur die Tuberkulose-Erreger energisch
und die Erreger von Verkehrsunfällen, die Au-
tos und Motorräder, importieren wir sogar
noch massenhaft aus dein Ausland. Man iso-

liert letztere auch nicht in Heimen und Sana-
torien, sondern man setzt im Gegenteil noch
Subventionen in Fornr von Rennpreisen für
die flinksten dieser Verkehrsunfallerreger aus.

Aber auch ansonsten kann man es bei uns
nie allen recht machen. Da ist gleich die „Le-
digensteuer", über die sich natürlich auch die

am trübseligsten verheirateten Ehepaare ganz
gewaltig freuen, während die Ledigen durch-
schnittlich dagegen sind. Und nicht ganz mit
Unrecht. So schreibt zum Beispiel einer in
einem Blatte, er sehe gar nicht ein, warum
man zur Freude verheirateter kinderloser Dop-
pelverdiener die Steuerschraube bei den Ledigen
anziehe, die ja doch nur ledig seien, weil sie

nicht genug verdienten, um sich ins Ehestands-
Paradies einkaufen zu können. Ein allerdings
jedenfalls sehr junger Lediger meint nun zwar,
er zahle ganz gern, schon um sich gegen das AI-
ter zu revanchieren, da ja doch die Alten viele

Opfer für die Jungen brächten. Er denke

da an die vielen Zwangspensionierten, die den

Jungen Platz »rächten. Nun, das Opfer der

Zwangspensionierten ist ja gar nicht so groß,

die Herren können doch wenigstens ihre» Le-

bensabend, wenn auch nicht üppig, so doch

ruhig durchfischen und durchpslanzgärtnern. Die

altershalber Zwangsabgebauten aber, die auch

den Jungen Platz machen, stehen dagegen ganz

vor dem „Nichts", denn von dem Bewußtsein,

jemandem Platz gemacht zu haben, wird man

noch lange nicht satt und der Staat, der sonst

überall gerne Altersgrenzen einführt, kennt dich

feine Einrichtung meines Wissens beiin Steuer-

einziehen noch nicht.

Ja, es gibt sogar Menschen, denen es nicht

einmal die „Winterhilfler" recht machen kön-

nen. So beklagt sich eine Dame, dah sie am

offiziellen Sammeltag ganz umsonst mit ihrem

Lebensmittelpaket gewartet habe, kein Mensch

habe an ihrer Türe geläutet. Sie sei sogar ei-

gens deswegen nicht ausgegangen, nur um ihr

Paket auch den Sammlern überreichen zu können.

Nun, ich weih nicht, wie es wo anders war,
aber durch die Thunstrahe rasselten die Laut-

sprecher ein paarmal hintereinander und auch die

Glocke — nach besagter Dame „wie öppe der

Ghüderfuehrme" klang so energisch, dah

ihr Klang selbst noch die Schlafenden im hm-

tersten Kellerwinkel hätte erwecken können. Und

wo die Sammler irgendeine Hand winken sa-

hen, rannten sie behende bis in die Mansarden

hinauf. Ob sie allerdings auch noch an allen

einzelnen Wohnungstüren läuteten, das weih

ich nicht, aber das weih ich: wer längs der gan-

zen Thunstrahe überhaupt Ohren hatte, der

hatte auch Gelegenheit, so viele Lebensmittel-

und andere Pakete an den Sammler zu bringen,

als er nur irgend wollte.
Ch ristia n Lneg g uet.

L ÄbeleinäritAgckickt.
Von Llisaberb Loblaebter.

Unter em breite Schärmtach vo me-n-e statt'

leche Burehuus im Murtebiet isch es Roh

ygspannet worde. Stockdick isch der Näbel duz

im fyschtere, früeche Morge ghanget und

em Muul vo Roh und Ma het's g'rouchne,

wie us em grohe Härdopfeldämpfer i der Chuap

inne.

„Ga Bärn a Zibelemärit geit's wieder ei

nisch „Choli", het der Ma krümelet, wo ^
Roh gschirret het. Mit chraftvollem Schwung

isch er usen uf e Bockwage.
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„§ü()! i ©ottsname get Särn," feit et, unb

fafjrt über b'Sfetji uus, beroo.

îliemet t;et ibm es „Sfjiiet bi ©ott" uttb
t|äb Sorg" oo ber jjustüre us nadjegrüeft.

Sdjtoär ^et ber groj; Srügiroage g'ädjäet unter
bet fia ft do prächtige, bide 3t&©e3öpfe, unter
all bene ©börb roll ßaud), Sellerie, ©ätlid) unb
(tfjabis.

Der Sdjärmefritj, roi>e»u=e djutjtoag alii fiüt
gfjeifje tjei, ^et fedj tief i fp ©lanteld)rage=n»

pe gta. 3 5pîd>teri fp fpni ffiebanfe fo
ring i Xrab d)o, toie b'ijjuefe do jpnt alte
(îfjoli.

„Ds jädjete ©ial ifd) es ji|," t;et er mit»e»re

(jerbe Sätbftlritif 3Uê fedj gfei't, „baff i mit
bete bunttne §offnîg uf bas Särn a 3i&ele=
mûrit pdje faljre. ©ber, gab roas ire roott
metjre, bie jjoffnig padt mi aube fdjo, roenn
i bene @rännid)noueIe b'Stiete unb b'SBIetter

3'Sobe brüde, für je 3'grädjtem la usä'rpffe. 3
[ja mers ö tjüür toieber gjeit: ßue, ^ritj, pre»
;is ejo muejd) es madje. D'$offnig 3'Sobe
brüde, tnide, baf; fioerbooret! 3 tja's nib 3'Stanb
bradjt. Das tüüners ©teitfeiji, bas ©tarieti,
mit fpite»n=Ouge - tu» fp gfp, mi dja's nit
anbers fäge=n=als luegti me=n=ine ©logge»
blueme — bas jteit roieber nor nter, toie roes
Ipbfjaftig bp nter mär. „3 tDill bi nit oet»
griffe/' bet's liter gjeit, roofs fubt ifc^i 00 bs
Üiadjbers, bie jungi Scbnittere, ,,'i rollt bi nit
oergäjfe. Sjinter bpne blonbe 3it>ete3üpfe»n=
am 3'belemärit bs Särn, roitt 'bi be djo
gtüefee." — 3a, jo=n»es ©ieiifdji! Xief dja's
eint i b'Oitge luege, oert)eif;ungsootl - n be

ijd) altes nüt
©r sieÇt ant ©of; eis uuf. Die bitter! ©r=

fenntnis f»et jpni ©ebante»n=unb bertnit 0 bs
îiof; trieber ine räfjere Xrab Derfet;t.

ÎBas ijd) es 0 beljeime no. D'tölueter ijd)
im griebtjof, ji atti Sdjroöfter, ja, fi meint's
ja guet. Si (teilt itjnt ©lorgets u ©bets b'©öfti
idjbit gfdjntuljgeti uf e Xifdj, fi tismet ibm
Sode, grab fo bidi, roie b'©lueter jätig. ©ber
ji uta nit, roas b'©tueter jätig. Si ma nit ant
'(6e, roärdjatüeb, no=n»es Slideti uf em Sänlli
oor ent §uus Ijode, ober im ©Sinter uf=em
toarme=n=Ofetritt. Si ifd) ntüeb, fi geit ungere.

_

- Städjt I;et ji gtja, b'ffllueter, roe fi atbe=n=i
fettige f|eimelige=n=Ougeb(ide=n»öppe i^nt, grit;,
bet tuege Hat 3'madje, ba% ber Sdjärnte=n»es
jtings groueli mangteti, eis, too Sumte tai
ju be gänfdjter ufefdjppe. ffis jpgi be bimene
fjuus no lang nit gmadjt, roe fi ntume»n=gne=
fdjpni. Der grit; (jet rootjt gjpürt, baf; es ejo
fb jötti, aber ba gang me! 314 'bm «s es
btuuns, gtufdjtigs ©fjrufeldjöpfti unter be»n»

Ouge gftanbe, fo ifdj groüf; ©tarietis roeidje,
bätte Scbeitet ibnt i Sinn djo. §eine»n»öppe
buntti Ottge glodt: „©bumnt tue, roas bei nter
ber 3'fage!" fo bet bas ©toggebtuemebtau
be=n»Ouge do ber Sdjnittere i fpm ©eift uf»
9'Iüäcbtet.

„Du beftb fe ja nit ttedper fennt, bu roeifdj
etgctlig gar nit rädjt, roär fi ifd) gfi," bet
"'Vernunft, bie etoig üerfdjnupftt, us tfyrem
®8geti ufegroäffetet.

— „©ba=it=i ufbode?" tönt's plotted) näbe
Stiles ©Sage.

„§e nit, fo djumm," tönt's obe=n=abe, nit
öppe grab ptabenb.

®t bet ber ©(joli ïjtnber, bis ber attber
bobe=n=t[d), nâbe=n*tï)m uf*em 23od. Da ^et
bu bas Sinniere Do=n=ibm fälber ufgbört unb

rar
mit»em anbere=n»ifd) balb 3ri|es

©fidjt
^

batter roorbe unb bie Schatte bruffe
ü) groidje. © fjübfdje Surfcb if<b et gfi, nünt»
uteb ganj jung, aber mit ente männledt früfdje,
Trete ©fj^t unb ïtuege, roarme»n=Ouge. Die
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beibe ©tanne bei, für bie djalti Çabrt djtp
frünblecbet.3'madbe=n»e Stumpe=n=a3ünbtet.

Ds SBärn im (Breiterain uffe |et aber tro|
ber nad)fi4tige ©îoigebâmtnerung tmene [ubere,
eifacbe Stübti e Stimm us em SBett grüeft:
„Xanti, barf i no d)lp 3ue ber djo ?"

„3a, djumm I;urti, u bäb bi aber ftill,
es ifeb tto früed) 1"

„3a, aber 3'6etemärit if^ büt," feit bs
adjtjätjrigc Siätbeti unb 3abtet oor greub.
,,©s ntuefj (uftig 3uegat) 3'Särn am 3ibete»
märit! Si fäges i ber Scbuet. 2Bie guet,
baß ber 33atti uf 93ärn sügtet if4, es ifeb bodj
oiel fdjöner ba!"

„Das meittfd) bu nume," git bs Xaitti e

Dämpfer. „îtber gält, bu djunufdj be mit=is,"
bätttet bs tüättji.

„3a, mir roei be gab pdjoufe. 3 ber Stabt
cb« nte ja ber ßoud> u b'3ibete nit us»em
tpflafter Dürecbnüble," antroortet bs Xanti.

(£s bet ja bas rooljl pgfeb, ba| teil fiüt
müe|e»n=i ber Stabt labe, bafj es nit anbers
geit. H teil ßüt fp be no grab gärtt brirtn.
©ber äs fälber, nei! 3b"r if4 es robljler gfi,
roie meb nte bet 3'beuemm 3'ärtte gtja. SBie

meb me fed) int ©bruttgarte bet müe|e biide,
roie lieber, unb ber 93fdjüttigobn bet es grab
fo ring umenanbgfdjtängget roie ber ©bod)=

töffet.
SBo bs ©bi'tb roieber pgfd)Iafe»tt4fd), bet es

fed) bübfdjelt agteit unb bet bu tpsti afa bou=
tiere. fflSo's int SBobniglt fdjo altertei bet
über Ort gba unb b'3pt ttadjegfi ifeb, bed's

eis nam anbete groedt, bie oier SBttcbe unb
bie brüii ©ieitfdji. Ds eltifdjte 00 bene tttjinb,
es nätts Xödjterli, ifdj ©cbt3äbni gfi. SBät tjätti
d)öntte 3tieluege, bä bötti balb gmertt, ba| ber

glpdj rüfttg ©eift unb tniicterTed) Sinn, roo im
Xanti ifd) gfi, 0 fdjo us»etn SBäfe do bänt

junge 2Bpberoötd)ti grebt t)et.

fjröbled) umringt do fpm Xfd>üppe(i ifd) bu

am ©amittag na ber Scbuet bas Xanti us»

3oge. ©11 alte C£binbstt)age betm=en als ©boeT
unb SBage suegtpd) bieitet. ©Settigi ßoudj»
bärge! Uftifdjet roie b'tptattform Dor=ent ©Zün»

fter äne. SBettigi 3'6ete! „3üpfe gnue, für
aKtte ,bene»n=eini 3'gäb, roo ïeini meb bei,"
meint ber ©uebi.

„SBobär cböme bie, Xante?"
„©îeifdjies tts»em ©lurtebiet," feit es, unb

t" fgne»n»Ouge.-n»if<b e Sitid, als Iuegtis ropt,

ropt furt.
Si toufe»n»alt bene ^errtedjfeite nat), lang»

faut, prüefenb. Dert git's es Drüd unb es

3ubeie.
„Dorfe nter gab tuege?"
„3a, aber djöntet glp ttadje, i gab ba

3'bürab!" rüeft bs Xanti.
Das ffimunberc unb ßofemnfdj lenger gattge,

als fi gmeint bei uttb bu bet ne no alls ber

SBäg oerfperrt. Si renne ber ©Zärit ab, bas

Xanti ifdj ja ntene!
,,2Bobt, roobb bert!"
St djönte grab juecbe, roo b'Xante ©îarieli,

i ber littgge §anb e tängi, gutbigi 3tbelecbetti,
i ber rädjte bie fefdjti, brttuni $attb DO=me=ne

©îurtebieter tjet.

„3 bfl=i=edj ume gcbennt, roo bit grab uerbp

roeit," feit ber ©ta hinter fpne ©Ijörb mit
roarntem Slid.

„Unb i ettd) jitj erfdjt 3'gräd)tem roieber,"

git b'Xante 3'rüd.
D'©binb Ijei groüfjt, bafj b'Xante, grab be=

oor itjres ©iueti fo djranï roorbemäfcb, i ber

ütern tm ©iurtebiet ätte=n=als Scbntttere»tt»ifd)
hinget gfi. Si bei fei e djtp SM3 gba, ba uf»

ent berüebntte 3iT>eIemärit e Suur btntier fpne

ffimüesbärge 3'ïenne unb be no gar eine do
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be flötti[d)te. ©s fiättgs u«tt=es Sreits t[dj
tto briebtet roorbe. Unb pgdjouft bet me=n=o

tott. 2Bo me's aber bet mette uf=e ©binbsroage
labe, bet ber ©turtebieter nüt roelle berno roüffe.
Das gangi ringer mit ©of; u SBage, bet er
roette bo. ©m ©be fpg's tbm be lei fo grüs»
lige»n=Umroäg, bas tjueti Dor»ent §uus ab»

3'Iabe. U bs Xanti, roo füfdj gäng grab ber»

für ifeb gfi, b'Sad) fälber 3'macbe, bet fed) gar
nit "föDti groebrt!

©s ifd) fpät gfi, roo ber Sdjärmefrif; int
SBreiterain Dorgfabre=it=ifd>. Der ©tjoti, bä guet,
gebutbig ©boti, tjet fed) no i fpne»n»a(te Xage
iitüef;e »errounbere, roie grüsti lang ne fp $err
unb ©ebieter basmal bet ta ftab unb roar,te.

3a, roo=n»er bu änbled) erfcbiene»n»ifcb unb it)m
e djlptti, d>reftigi §anb es paar 3üderli oor
b'ßippe bet, ba ifdj es no einifrb' es gnets
SBpti gange, bis bas (angerfebnte $iib! ertönt
if4. —

©d), fo Diel bet ber Sdjätmefrit; oerniot)
a bäm ©be! Ds ©Zatieli bet ibm erçetlt gba,
roie alts fpg ebo, bafj fie nie nüt meb »onanbere
beige d)önne g()öre. ©buum us»em ©îurte»
biet beiibo, beig es 3ur cbranle Scbroöfter
tttüebe unb roo nad) langem fipbe bie do- be

©binb roäggftorbe fpgi, ba tjeiü fecb ber Sdjroa»
ger nümrne groüfjt 3'bälfe. Unb äs beig gfpürt:
Da tfdj ji| bp tpiat;, bi bäm Xfbüppeti Der»

(offene ©bmb unb atli eigete 2Bünfd) beige
ntüefje 3'rüdträtte. 3i| ftgi bs ©Itifdjte fdjo
fo ropt, baf; es fälber es guets ©tüeti d)öntti
fp für fpni ®[d)roüfdjterti unb ba gangi äs,
©tarieti, uf ©eujabr roieber bei 311 Satter unb
©lueter.

„2Bär roeif;, Ditfidjt cbume»n=i be roieber ei»

nifd) i bs ©iurtebiet djo ätne," feit es no frölj»
te^i! 3unt Srügiroage»n»ufe.

„3 roeif;, baf; be djunnfdj, mps ©?eitfd)i,
rottt's ©ott balb mps groueti," jublet b'§off»
nig übertut i Sdjärmefrit;es §är3.

Ob alt bäm innere ffitüd, roo»n»e fafd)t
erftidt bet, tfdj's bunïet unb gbeimnisDott über

fpni fiippe d)o, bas alte, liebe ©Sort: Uf ©Sie»

bertuege!

Sic transit
Die Sdjiffatjrtstlaufeln fiitb taputt,
Daran itt nidjts ;u breljen,
Sie febroitttmen bonau»abroärts febon

©uf ©imnterroieberfel)en.
Unb nun fantt matt getroft „©erfailtes"
3unt alten '©ifen legen:
Der Ie|tc „©biffon" ging entsroei
©on croigen Verträgen.

©s roeint roobl ttiemattb fet)r barunt,
Unb all bie ©ebterbüte, '

Dett meiften roarett fie ein Dorn
3m frieblitbeu ©eniüte.
Unb iiberbies unb auf;erbent:
's t)at ntandjes fid) geänbert,
Unb mandjes ©ötferbünbnis bat
Sid) anbers — umbetänbert.

©labante mit ben ©uffen roar
Dod) bamals arg im Streite,
§eut' firtb fie särtlid) fe^r liiert
Unb fämpfen Seit' an Seite.
Dagegen ©ufjtanb Deutf^tanb roar
3ntint ettorm oerlleiftert,
ï)enn in ©apailo bitten fie
Sid) fürdjterlid) begeiftert.

Dodj brebt bie ©3ett fid) ruttb berum,
©3as unten tuar, tontntt oben
Uttb SBölterfreunbfdjaft roirb gar oft
Salb ba, balb bort oetfdjobett.
Unb mit bent ifialte oott Serfailtes,
©ebt's roie mit anbertt tfiatten,
©ian fd)(ief;t fie für bie ©roigfeit
Unb legt fie 3U ben ©ïten. - §otta.

Verantwortliche Redaktion: Dr. Hans Bracher, Muristrasse 3, Tel. 33.1«; Jules Werder, Neuengasse 9, Tel. 33.379.

Nr. 47

„HUH! i Eottsname ga Bärn," seit er, und

fahrt über d'Bsetzi uns, dervo.

Niemer het ihm es „Bhüet di Gott" und
hab Sorg" vo der Hustüre ns nachegrüeft,

Schwör het der groß Brügiwage g'ächzet unter
der Last vo prächtige, dicke Zibelezöpfe, unter
all dene Chörb voll Lauch, Sellerie, Rättich und
Thabis,

Der Schärmefritz, wie-n-e churzwäg alli Lüt
gheiße hei, het sech ties i sy Mantelchrage-n-
yne gla. J der Fyschteri sy syni Gedanke so

ring i Trab cho, wie d'Huefe vo sym alte
Choli.

„Ds zächete Mal isch es jitz," het er mit-e-re
herbe Sälbstkritik zue sech gseit, „daß i mit
dere dunime Hoffnig uf das Bärn a Zibele-
märit yche fahre. Aber, gäb was ire wott
wehre, die Hoffnig packt mi aube scho, wenn
i dene Erännichnouele d'Stiele und d'Bletter
z'Bode drücke, für se z'grächtenr la usz'ryffe. I
ha mers o hüür wieder gsà Lue, Fritz, pre-
zis eso muesch es mache. D'Hoffnig z'Bode
drücke, knicke, daß si verdooret! I ha's nid z'Stand
bracht. Das tüllners Meitschi, das Marieli,
niit sy»e-n-Ouge ^ wo sy gsy, nri cha's nit
anders säge-n-als luegti n>e-n-ine Glogge-
blueme ^ das steit wieder vor mer, wie wes
lybhaftig by mer wär. „I will di mt ver-
gösse," het's mer gseit, wofs fubt isch vo ds
Nachbers, die jungi Schnittere, ,,'i will di nit
vergösse. Hinter dyne blonde Zibelezüpfe-n-
am Zibelemärit ds Bär», will 'di de cho

grüeße." Ja, so-n-es Meitschi! Tief cha's
eim i d'Ouge luege, verheißungsvoll - u de

isch alles nllt!...
Er zieht anr Roß eis uuf. Die bitteri Er-

kenntnis het syni Gedanke-n-und derinit o ds
Roß wieder ine räßere Trab versetzt.

Was isch es o deheime no. D'Mueter isch
im Friedhof, si alti Schwöster, ja, si meint's
ja guet. Si stellt ihnr Morgets u Abets d'Rösti
schön gschmutzgeti uf e Tisch, si lismet ihm
Zocke, grad so dicki, wie d'Mueter sälig. Aber
si n>a nit, was d'Ntueter sälig. Si ma nit am
Abe, wärchmüed, no-n-es Blickeli us em Bänkli
vor em Huus hocke, oder im Winter uf-em
warme-n-Ofetritt. Si isch müed, si geit ungere.

- Rächt het si gha, d'Mueter, we si albe-n-i
settige heimelige-n-Ougeblicke-n-öppe ihm, Fritz,
het luege klar z'mache, daß der Schärme-n-es
iungs Froueli mangleti, eis, wo Sunne lai
zu de Fänschter useschyye. Es sygi de bimene
Huus no lang nit gmacht, we si nlume-n-yne-
schyni. Der Fritz het wohl gspllrt, daß es eso
sy sötti, aber da gang me! Isch ihm eis es
bruuns, gluschtigs Chruselchöpfli unter de-n-
Duge gstande, so isch gwüß Marielis weiche,
Hölle Scheitel ihm i Sinn cho. Heine-n-öppe
dunkli Ouge glockt: „Chumnr lue, was hei nier
der z'säge!" so het das Gloggebluemeblau.
de-n-Ouge vo der Schnittere i sym Geist uf-
Milchtet.

»Du hesch se ,,it necher kennt, du weisch
iigetlig gar nit rächt, wär si isch gsi," het
^'Vernunft, die ewig verschnupfti, us ihrem
Eggeli usegwäffelet.

^ „Cha-n-i ufhocke?" tönt's plötzlech näbe
^ritzes Wage.

»He nu, so chumm," tönt's obe-n-abe, nit
vppe grad yladend.

Er het der Choli hinder, bis der ander
dobe-n-isch, näbe-n-ihm uf-em Bock. Da het
du das Sinniere vo-n-ihm sälber ufghört und

mr
^^^àch mit-em andere-n-isch bald Fritzes

nsicht
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häller worde und die Schatte drufse
»1 gwiche. E hübsche Bursch isch er gsi, nüm-
meh ganz jnng, aber mit eme männlech frllsche,
sreie Gsicht und kluege, warme-n-Ouge. Die
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beide Manne hei, für die chalti Fahrt chly
sründlecher.z'mache-n-e Stumpe-n-azündtet.

Ds Bärn im Breiterain usse het aber trotz
der nachsichtige Morgedämmerung imene subere,

eifache Stllbli e Stimm us em Bett grüeft:
„Tanti, darf i no chly zue der cho?"

„Ja, chumm hurti, u häb di aber still,
es isch no früech!"

„Ja, aber Zibelemärit isch hüt," seit ds
achtjährige Uätheli und zablet vor Frend.
„Es mueß lustig zuegah z'Bärn am Zibele-
mûrit! Si sages i der Schuel. Wie guet,
daß der Vatti uf Bärn züglet isch, es isch doch

viel schöner da!"
„Das meinsch du nume," git ds Tanti e

Dämpfer. „Aber gäll, du chunnsch de mit-is,"
bättlet ds Käthi.

„Ja, inir wei de gah ychoufe. I der Stadt
cha nie ja der Louch u d'Zibele nit us-em
Pflaster vürechnüble," antwortet ds Tanti.

Es het ja das wohl ygseh, daß teil Lüt
müeße-n-i der Stadt läbe, daß es nit anders
geit. U teil Lüt sy de no grad gärn drinn.
Aber äs sälber, nei! Ihm isch es wöhler gsi,

wie meh me het z'heue-n-u z'ärne gha. Wie
meh me sech im Chruttgarte het müeße bücke,

wie lieber, und der Bschüttigohn het es grad
so ring umenandgschlängget wie der Choch-

löffel.
Wo ds Chind wieder ygschlafe-n-isch, het es

sech hübscheli agleit und het du lysli afa hau-
tiere. Wo's im Wohnigli scho allerlei het
über Ort gha und d'Zyt nachegsi isch, het's
eis nam andere zweckt, die vier Bucbe und
die drüll Meitschi. Ds eltischte vo dene Chind,
es nätts Töchterli, isch Achtzähni gsi. Wär hätt!
chönne zueluege, dä hätti bald gmerkt, daß der

glych rüstig Geist und müeterlech Sinn, wo im
Tanti isch gsi, o scho us-em Wäse vo däm

junge Wybervölchli gredt het.
Fröhlech umringt vo sym Tschüppeli isch du

am Namittag na der Schuel das Tanti us-

zöge. En alte Chindswage het-n-en als Chorb
und Wage zueglych dienet. Wettigi Louch-
bärge! Uftischet wie d'Plattform vor-em Mün-
ster ane. Wettigi Zibele! „Züpfe gnue, für
allne dene-n-eini z'gäh. wo keini meh hei,"
meint der Ruedi.

„Wohär chôme die, Tante?"
„Meischtes us-em Murtebiet," seit es, und

i syne-n-Onge-n-isch e Blick, als luegtis wyt,
wyt furt.

Si loufe-n-all dene Herrlechkeite nah, lang-
sam, prüefend. Dert git's es Drück und es

Juheie.
„Dorfe mer gah luege?"
„Ja, aber chömet gly nache, i gah da

z'dürab!" rüeft ds Tanti.
Das Kwundere und Lose-n-isch lenger gange,

als si gmeint he! und du het ne no alls der

Wäg versperrt. Si renne der Märit ab, das

Tanti isch ja niene!

„Wohl, wohl, dert!"
Si chôme grad zueche, wo d'Tante Marieli,

i der lingge Hand e längi, guldigi Zibelechetti,
i der rächte die feschti, bruuni Hand vo-me-nc
Murtebieter het.

„I ha-n-ech ume gchennt, wo dir grad verby
weit," seit der Ma hinter syne Chörb mit
warmem Blick.

„Und i euch jitz erscht z'grächtem wieder,"
git d'Tante z'rllck.

D'Chind hei gwüßt, daß d'Tante, grad be-

vor ihres Mueti so chrank worde-n-isch, i der

Aern im Murtebiet äne-n-als Schnittere-n-isch
dinget gsi. Si hei se! e chly Stolz gha, da uf-
em berüehmte Zibelemärit e Buur hinder syne

Gmüesbärge z'kenne und de no gar eine vo
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de slöttischte. Es Längs u-n-es Breits isch

no brichtet worde. Und ygchouft het me-n-o
toll. Wo me's aber het welle uf-e Chindswage
lade, het der Murtebieter nüt welle dervo wüsse.
Das gangi ringer mit Roß u Wage, het er
welle ha. Am Abe syg's ihm de kei so grüs-
lige-n-Umwäg, das hurti vor-em Huus ab-
z'lade. U ds Tanti, wo süsch gäng grad der-

für isch gsi, d'Sach sälber z'mache, het sech gar
nit 'sövli gwehrt!

Es isch spät gsi, wo der Schärmefritz im
Breiteram vorgfahre-n-isch. Der Choli, dä guet,
geduldig Choli, het sech no i syne-n-alte Tage
müeße verwundere, wie grüsli lang ne sy Herr
und Gebieter dasmal het la stah und warte.
Ja, wo-n-er du ändlech erschiene-n-isch und ihm
e chlyni, chrestigi Hand es paar Zückerli vor
d'Lippe het, da isch es no einisch es guets
Wyli gange, bis das langersehnte Hüh! ertönt
isch. —

Ach, so viel het der Schärinesritz vernioh
a däm Abe! Ds Marieli het ihm erzellt gha,
wie alls syg cho, daß sie nie nüt meh vonandere
heige chönne ghöre. Chuum us-em Muck-
biet heicho, heig es zur chranke Schwöster
müeße und wo nach langem Lyde die vo de

Chind wäggstorbe sygi, da heig sech der Schwa-
ger nümme gwüßt z'hälfe. Und äs heig gspück
Da isch jitz dy Platz, bi däm Tschüppeli ver-
lassene Chind und alli eigete Wünsch heige
müeße z'rückträtte. Jitz sygi ds Eltischte scho

so wyt, daß es sälber es guets Müeti chönni
sy für syni Gschwüschterti und da gangi äs,
Marieli, uf Neujahr wieder hei zu Vatter und
Mueter.

„Wär weiß, villicht chume-n-i de wieder ei-

nisch i ds Murtebiet cho ärne," seit es no fröh-
lech zum Brügiwage-n-ufe.

„I weiß, daß de chunnsch, mys Meitschi,
will's Gott bald mys Froueli," jublet d'Hoff-
nig überlut i Schärmefritzes Härz.

Ob all däm innere Glück, wo-n-e fascht

erstickt het, isch's dunkel und gheimnisvoll über

syni Lippe cho, das alte, liebe Wort: Uf Wie-
derluege!

8ie transit.
Die Schiffahrtsklauseln sind kaputt,
Daran ist nichts zu drehen,
Sie schwimmen donau-abwärts schon

Auf Nimmerwiedersehen.
Und nun kann man getrost „Versailles"
Zum alten 'Eisen legen:
Der letzte „Chiffon" ging entzwei
Von ewigen Verträgen.

Es weint wohl niemand sehr darum,
Und all die Eeßlerhüte,

^

Den meisten waren sie ein Dorn
Im friedlichen Gemüte.
Und überdies und außerdem:
's hat manches sich geändert,
Und manches Völkerbündnis hat
Sich anders — umbeländert.

Madame mit den Russen war
Doch damals arg im Streite,
Heut' sind sie zärtlich sehr liiert
Und kämpfen Seit' an Seite.
Dagegen Rußland Deutschland war
Intim enorm verkleistert,
Denn in Rapallo hatten sie

Sich fürchterlich begeistert.

Doch dreht die Welt sich rund herum,
Was unten war, kommt oben
Und Völkerfreundschaft wird gar oft
Bald da, bald dort verschoben.
Und mit dem Pakte von Versailles,
Geht's wie mit andern Pakten,
Man schließt sie für die Ewigkeit
Und legt sie zu den Akten. Hotta.
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